trage von 1 Thlr. entgegengenommen, worauf 
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sin? 
E 


N Dr. Edmund Diruf jun. In den zu Diefem Haufe gehörigen Hofraum 
de 


* 


giebt in ihrer Geſammtheit ein klares anſchauliches Bild der einzelnen 
Momente des Verbrechens und der pfychologiſchen Motive, welche den 
rohen Handwerksburſchen zu einer Unthat beſtimmt haben, die ihm 


Linie tiefer eingedrungen, für den ffürſten ſehr verhängnißvoll gewor⸗ 


a * 


Morgen⸗Ausgabe. 


2 sul hrs 
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Abonnements auf die Poſener Zeitung pro | 
Monat Rovbr. und Dezbr. werden bei allen 
Poſtanſtalten zum Preiſe von 1 Thlr. 6 Sgr. 
4 Pf., ſowie von ſämmtlichen Diftributeuren 
und der unterzeichneten Expedition zum Be⸗ 


Rachſucht und brachte dieſem mit ſeinem erwähnten Dolchmeſſer ver⸗ 
ſchiedene Stiche bei, weshalb er nach dem Urtreile des Stadt. und 
Kreisgerichtes vom 7. Oktober v. J mit dreimonatlichem Gefängniß 
beſtraft wurde. Sein Rachegefühl gegen die Brüder Welſch wurde 
durch dieſe Strafe nur 5 e Noch im Februar 1874 inſultirte er 
auf einem Balle der Böttchergeſellen zu Neuſtadt Magdeburg ſeinen 
Lehrmeiſter Auguſt Welſch. Er wurde desbalb von den Geſellen 
Schüle und Jerich mit Gewalt aus dem Lokale entfernt. wobei Letz⸗ 
terer bemerkte, daß Kullmann in ſeiner Taſche eine Piſtole führte. 
Später nahm Kullmann dafür an dem Geſellen Jerich dadurch Rache, 
daß er denſelben in der Wi thfchaft zur „Tonhalle“ ebenfalls miß⸗ 
handelte. 8 3 

3. 


Während feines Aufenthalts zu Salzwedel wurde Kullmann 
Mitglied des dortigen katholiſchen Männervereins. Es könnte auffal⸗ 
len, wie Kullmann bei feinem ſchon geſchilderten Mangel an Religion 
nun plötzlich in dieſe anſcheinend religiöſe Strömung gerieth. Den 
erſten Reiz, dem genannten Vereine beizutreten, magtfür Kullmann wohl 
der Umſtand geübt haben, daß man dort billiges Bier und wohlfeile 
Cigarren haben konate. Nachdem er aber einmal Mitglied des Vereins 

eworden, lebte er ſich mehr und mehr in dieſe ſcheinbar religiöſe 

ichtung hinein, der indeſſen jeder ſittliche Eenſt umſomehr gebrach, 
als gerade von feinem Au enthalte in Salzwedel an feine Racheſucht 
und Raufluſt in verſtärktem Maße zu Tage trat. Die aufreizenden 
Vorträge des Pfarrers Störmann, welche Kullmann im Vereine ge⸗ 
bört haben mochte, die dort zur Verbreitung gelangten Flugbläiter, das 
Leſen von Zeitungen verſchiedener Richtung und Tendenz mit ihrer ab⸗ 
sprechenden Polemik über das Jeſuitengeſetz u. die ſpäteren preuß. Kirchen⸗ 
geſetze, dazu die Regierungsmaßregeln gegen einzelne Biſchöfe und 
Geiſtliche riefen aber nach und nach in Kullmann eiue Stimmung ber⸗ 
vor, die ihn gegen alle Alte der Staatsgewalt in der verbiſſenſten 


wir hierdurch e gebenſt aufmerkſam machen. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


5 Die Anklage gegen Kullmann 


eine heroſtratiſche Unſterblichkeit in den Annalen des wiedererſtandenen 
Deulſchen Reiches ſichert. Nachdem, wie der Telegraph meldet, die 
Anllageſchrift verleſen worden iſt, ſind wir in der Lage, das Schrift⸗ 
ſtück mitzutheilen. Es lautet: 8 

„Das königliche Appellationsgericht zu Bamberg hat am 14. Sep⸗ 
tember 1874 gegen Eduard Franz Ludwig Kullmann, 21 Jahre alt, 
ledigen Böttchergeſellen aus Neuſtadt⸗Magdeburg, wegen Verbrechens 
des Mordverſuchs auf eine Klage erkannt, denſelben vor das Schwur⸗ 
gericht verwieſen und die Abfaſſung einer Anklageſchrift verordnet. 
Demgemäß erklärt der unterzeichnete königliche Staatsanwalt, daß 
5 Fer geführten Vorcunterſuchung folgende Thalſachen hervor- 
gehen: 


81 
Am 4. Juli d. J traf der deutſche Reichskanzler. Fürſt v. Bis⸗ 
marck, zum Kurgebrauche in Kiſſingen ein und nahm dann feine Woh⸗ 
nung in dem am rechten Ufer der Saale, nördlich von der über die⸗ 
ſen Fluß führenden Brücke gelegenen Hauſe des praktiſchen Arztes 


langt man von der Straße durch eine Einfahrt. Mittags zwiſchen 
1 und 2 Uhr fuhr der Fürſt regelmäßig nach dem Salinenbade und 
zu dieſer Zeit verfammelte ſich vor dem Haufe täglich eine große 
Menge von Kurzäſten und anderen Leuten, um den Fürſten zu 1 
and zu begrüßen. Dies wir auch am Montag, de) 13. Jul 
Dall. An dieſem Tage verließ Fürſt Bismarck gegen %2 U 2 
nem Wagen feine Wohnung. Der Wagen war eben durch die Eins 
ahrt auf die Straße gelangt und hatte in dee Richtung nach rechts 
gegen die Brücke eingebogen, als aus dem verſammelten Publikum 
raus ein junger Mann lins an den Wagen hinſprang und aus 
einer Entfernung von 1—1% Schritten, nach dem Kopfe des Fürſten 
elend, eine Piſtole abſchoß. Glücklicherweiſe verfehlte zwar der Schuß 
ein Ziel, der Fürſt hatte jedoch in äußerfter Lebensgefahr pelhment, 

u die zweifellos ſcharfe Ladung war hart an deſſen Kopf vorüber 
gefahren und hatte ſeine zum Gruße erhobene, nach dem Hute grei⸗ 
ende rechte Hand geſtreift. An dieſer und zwar an der inneren Fläche 
der Handwurzel, zwei bis drei Centimeter entfernt, fanden ſich bei der 
im Verlaufe des Nachmittags vorgenommenen Wundbeſchau zwei Ver⸗ 
etzungen, von denen die eine nach übereinſtimmendem ärztlichen Gut⸗ 
achten offenbar von einem Projektil herrührte und es darf nicht uner⸗ 
wähnt bleiben, daß ſelbſt dieſe Streifwunde, ſofern fie nur 14 bis % 


8 4. 

Um fein Vorhaben, den Fürſten Bismarck zu tödten, auszuführen, 
reiſte Kullmann, mit der in Salzwedel gekauften Piſtole verſehen, am 
29. Mai d. J. von Sudenburg auf der Eiſenbahn nach Berlin ab. 
Vor der Weafahrt ſchoß er feine Piſtole nochmals im Garten feines 
Meiſters Wick ab, um ſich zu vergewiſſern, ob dieſelbe nicht verfage. 
Im Bahnhofe ließ er ih damals gegen den Böttchergefellen Brus⸗ 
korius verlauten: „er wolle nach Berlin, um den Bismarck aufzu⸗ 
ſuchen.“ In Berlin kaufte ſich Kullmann bald nach ſeiner Ankunft 
die nöthige Schießmunition für die Ausführung des geplanten Mor ; 
des, insbeſondere ſechs Rehroſten. Allein damals verfehlte Kullmann 
ſeinen Reiſezweck, denn Fürſt Bismarck reiſte wenige Tage ſpäter, am 
31. Mai, Morgens nach Varzin ab. Eine Begegnung mit dem Für⸗ 
ſien war hierdurch für Kullmann vereitelt. Er trat nun, ohne übri⸗ 
gens ſeine Mordgedanken aufzugeben und um einigen Verdienſt zu 
haben, zunächſt bei dem Böttchermeiſter Geisler in Berlin und dann 
ber dem Meiſter Danebl zu Potsdam in Arbeit. In letzterer Stadt, 
auf der ſogen. chriſtl. Herberge, ließ Kullmann nach Angabe des Zeu⸗ 
gen Kannebei im Geſpräch die Aeaßerung fallen: „Meine Hand iſt 
zu etwas Anderem beſtimmt und ich führe es auch aus.“ Mit dem 
Böttchergeſ. Aug. Schulze wanderte Kullmann am 19. Juni von Pots⸗ 
dam weg nach Sangeröhaujen, wo Beide vom 23. Juni an bei dem 
Böttcher Daſeler in Arbeit traten. Bei dem Beſuche der am Johan⸗ 
nistage dort üblichen Johannisfeier ſchoß er mit Schulze auch aus 
feiner Piftofe, erwiderte aber auf das Verlangen des Schulze, noch⸗ 
mals zu ſchießen, daß er das Pulver zu anderen Zwecken gebrauchen 
könne. In einem Tiſchkaſten in der Schlafkammer, welche Kullmann 
mit Schulze und dem Sohne des Böttchers Daſeler gemeinſam be⸗ 
nutzte, lagen einige größere Rehpoſten. Ueber dieſe im Vergleiche zu 
den von Berlin mitgebrachten äußerte Kullmann, jene ſeien ſchon groß 
genug, um Einem damit das Lebenslicht auszublaſen; übrigens nahm 
Kullmann die in dem Tiſchkaſten vorgefundenen Rehponten alle oder 
weniaſten theilweiſe ebenfalls zu ſich. Beim oben erwäönten Geſpräch 
bat ih Kallmann vom jungen Daſeler auch eine Spitzkugel aus, wel⸗ 
ches Verlangen Letzterer aber mit der Ausrede abſchlug, daß ſein 
Vater die Spitzkugeln eingeſchloſſen habe. Bei einer anderen Gelegen⸗ 
beit, als Kullmann in der Wohnung des Meiſters Daſeler in dem 
Kreisblatte einen Artikel über des Fürſſen Bismarck Geſundheit las, 
05 in 9 5 höhniſch mit dem Bemerken: „Wenn man ſo 
etwas lieſt!“ 


8 5. 

In Kullmann's Abſicht lag es im Voraus nicht, längere Zeit zu 
Sangershauſen in Arbeit zu bleiben. Er hatte im Sinne, zunächſt nach 
Weſtfalen und nach dem Rhein zu wandern, änderte aber plötzlich die⸗ 
ſes Vorhaben, als er im Sanzershauſener Kreisblatte die Beſchreibang 
über die Reife des ffürſten Bismarck nach Kiſſingen las. Sofort 
ſuchte er ſeine Reiſekarte hervor, maß den Weg nach Kiſſingen ab und 
ſagte, daß er dorthin gehen wolle. Am Montag den 6 Juli verließ 
Kullmann Sangershrufen mit dem von ihm gefaßten feſten Entſchluß, 
den Fürſten Bismarck in Kiſſingen um das Leben zu bringen. Die 
Reiſe dahin machte Kullmann nach ſeinen Angaben über Nordhauſen, 
Sondersbauſen, Langenſalza, Gotha und Meiningen, und zwar großen⸗ 
theils zu Fuß. Am Sonnabend den 11. Juli, Abends, traf er in dem 
eine Stunde von Kiſſingen entfernten Dorfe Nüdlingen ein und über⸗ 
nachtete dort nochmals bei dem Gaſtwirth Johann Schnaus. Am nach⸗ 
folgenden Morgen brach Kullmann nach Kiſſingen auf und traf dort 
gegen 9 Uhr Vormittags ein. Auf dem Wege von Nüdlingen rach 


den wäre, daß in dieſem Falle eine Verletzung der Pulsader ſtattge⸗ 
funden hätte. Die andere Wunde war durch den Anprall des bren⸗ 
nenden Schießpfropfens verurſacht. Außerdem zeigte ſich noch, vermuth⸗ 
lich durch Stre fen eines Pfropfen hervorgebracht, eine leichte Ver⸗ 
ung an der linken Seite der Naſenſpitze des Fürſten und weiter im 

ſichte waren an einigen Stellen ſchwarze Pünktchen — Pulverkör⸗ 
der — bemerkbar. Die beiden erftbezeihneten Verletzungen machten 
ine mehrwöchentliche wundärztliche Behandlung nöthig und von deren 

olgen war der Fürſt ſelbſt bei feiner Abreiſe von Kiſſingen am 

„ Auguſt noch nicht völlig wieder hergeſtellt. 


* 8 2. 

Nach abgegebenem Schuſſe eilte der Attentätter rückwärts um den 
Wagen herum und ſuchte auf der rechten Seite deſſelben zu entkom⸗ 
ven, wobei er die Piſtole von ſich warf. Während er an dem auf 

em Bocke gebliebenen Hofkutſcher Sebaſtian Schmidt vorüberſprang, 
derſetzte ihm dieſer einen derben Peiiſchenhieb. Darauf wurde er von 
mehren der in hohem Grade entrüfteten und erbitterten Augenzeugen 
des ruchloſen Attentats feſtgehalten und durch die herbeigekommenen 
Sicherheits organe in das landgerichtliche Gefängniß zu Kiſſingen ab⸗ 
geführt. Dort gab er ſich ſofort als der Böttchergeſelle Eduard Franz 
Ludwig Kullmann aus Neuſtadt Magdeburg zu erkennen. Er iſt 
am 14. Juli 1853 geboren und der Sohn eines ganz unbemittelten 
Fiſchbändlerg. Nach feiner Entlaſſung ausiver Volksſchule erlernte er 
bei dem Meiſter Auguſt Welſch zu Neuſtadt Magdeburg das Böttcher⸗ 
dandwerk Im Januar 1872 begab er ſich in die Fremde und arbeitete 
an verſchiedenen Orten, namentlich in Tangermünde, Berlin, Char⸗ 
Qitenburg, Lüneburg, Salzwedel und in Sudenburg: Magdeburg. Der 
N fentbalt in Salzwedel insbeſondere fiel in die Zeit von Mitte März 
% 9 Juli 1873, jener in Sudenburg in die Zeit von Auguſt 1873 

26. Mai 1871. Der Leumund des Angeklagten iſt keineswegs 
widetrübt. Schon von Jugend auf zeigte er ſich roh, frech, trotzig, 
Sartipenitig, heimtückiſch, rachſüchtig und ohne Sinn für Religion. 
N on als Lehrling ging er gern mit Schießwaſfen um, kaufte ſich 
le ſchon ein Terzerol und ſchoß häufig mit ſolchem Daſſelbe 
hunde ihm fpäter von feinem Meiſter abgenommen. Als Geselle 

örte er ein Dolchmeſſer, fogenannten Genickfang; er bediente 
= deſſen bei ſeinen häufigen Raufereien. Dieſes wurde ſpäter ge⸗ 
gel eingezogen. Seine rachſüchtige Gemüthsart gab Kullmann 
gu als Lehrling kund, indem er im Zorn nach feinem Nebengefellen 
yuftad Weiſch einen ſcharfen Böttcherſchnitzer warf. Zu Charlotten- 
a verſetzte Kullmann im Juli 1872 feinem Nebengeſellen Karl Otto 
15 geringfügigem Anlaſſe mit ſeinem Taſchenmeſſer zwei be⸗ 
wäötlihe Sliche in den Rücken. Seine Bestrafung deswegen 
naterplieb, weil, Otto den von ihm _geftellten Strafantrag 
. in der Gerichtsderhandlung zurückzog. In Salzwedel griff Kull⸗ 
aun den Böttchergeſellen Friedrich Günther ebenfalls mit ſeinem 
= er an und Letztererwurde nur durch das Dazwiſchentreten eines Ulanen 
us der drohenden Gefahr befreit, worauf aber Kullmann den Ulanen 
t feinem Meſſer am Munde verwundete. 
de Im September 1873 üderfiel Kullmann zu Neuſtadt⸗Magdeburg 
Len Bruder feines früheren Lehrmeiſters, Philipp Welſch, aus reiner 
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Kiſſingen lud er ſeine Piſtole, und zwar, wie er ſelbſt angiebt, mit 
entſprechender Pulverladung, darauf einen Papierpfropf, dann zwei 
Rehpoſten und auf dieſe wieder einen Papierpfropf. Nach den im 
Laufe der Unterfuchung angeſtellten Proben und den hierauf geſtützten 
Thatſachen war die Piſtole Kullmann's wohl geeignet, mit der beſchrie⸗ 
benen Ladung den Tod eines Menſchen herbeizuführen Erwähnung 
mag hier finden, daß ſolche Rebpoſten, wie Kullmann fie zum Schuſſe 
verwendete, ihm bei ſeiner Verhaftung noch drei Stück abgenommen 
wurden. - 

86. 


Der Sonntag, den 12. Juli, verbrachte Kullmann zu Kiſſingen, 
ohne zur Ausführung der beabſichtigten That zu ſchreiten, weil, wie er 
ſich nach feiner Verhaftung ausdrückte, der Sonntag ein beiliger Tag 
für die Katholiken ſei. Er trieb ſich während des Tages in der Stadt 
und in den fie umgebenden Anlagen herum, erkundigte ſich nach des 
Fürſten Bismarck Wohnung und nach der Zeit, wann de ſelbe auszu⸗ 
fahren pflegte. Die nächſte Nacht brachte Kullmann im Freien zu und 
auch am Vormittage des 13. Jui hielt er ſich an verſchiedenen Orten 
in Kiſſingen auf, bis er ſich um halb 12 Uhr, feine geladene Piſtole in 
der innern Bruſttaſche ſeines Rockes bereit baltend, vor die Wohnung 
des Fürſten Bismarck begab, um deſſen Ausfahrt nach dem Salinen⸗ 
bade abzuwarten. — Um 1% Uhr Nachmittags erfolgte das Attentat 
auf den Fürſten. 

8 7. 


Sogleich in den erſten kurz nach ſeiner Verhaftung mit ihm gehal⸗ 
tenen Verbören und ſpäterhin wiederholt legte Kullmann das unum⸗ 
wundene Geſtändniß ab, daß er die beſtimmte Abſicht gehabt habe, 
den Fürſten zu ermorden. Er habe, ſo lauten ſeine Ausſagen, nach 
dem Kopfe des Fürſten gezielt, es thue ihm leid, den Fürſten nicht 
ordentlich, nicht beſſer getroffen zu haben. Er habe ſich einererzirt, 
ſchon öfter, ja hundertmal aus der Piſtole geſchoſſen, und gut gezielt, 
aber der „Kerl“ habe eine Bewegung gemacht und ſo habe er ihn ver⸗ 
fehlt. Er hätte einen Poſten mehr hineinthun ſollen; ein Zündhütchen 
habe er beim! Schuſſe in der Hand gehalten, damit, wenn das aufge⸗ 
ſetzte verſagen ſollte, noch ein anderes bereit ſei. Er fühle nicht die ge⸗ 
ringſte Reue über ſeine That und ſei auch bei deren Verübung nicht 
im mindeſten erregt geweſen. Er habe gewußt, daß er ſeine That 
wegen um einen Kopf kürzer gemacht, daß er geſtraft werde, 
ob mit dem Tode oder mit Zuchthaus ſei ihm ganz 
wenn ein Gensdarm in 

Eine „ zu 

ull⸗ 


den haſſe er ihn; übrigens auch nos um deswillen weil derſelbe 
— des Kullmann — Partei im Reichstage als reichefeindlich da 
ſtellt habe. Eden fo wenig, wie im Moment ſeiner Verhaftung, ga 


Unthat kund. 

Auf Grund der vorgetragenen Thatſachen iſt Eduard Franz 
Ludwig Kullmann angeklagt, am 13. Juli 1874 Mittags nach 1 Uer, 
in der Stadt Kiſſingen auf den dortſeſhſt zum Kurgebrauch weilenden 
Kanzler des deukſchen Reichs, Fürſten Bismarck, während dieſer eben 
im offenen Wagen ausfuhr, in der Abſicht, ihn zu tödten, vorſätzlich 
und mit Ucherlegung eine mit zwei Rehpoſten geladene Piſtole aus 
einer Entfernung von nur 1—11 Schritten abgefeuert zu haben, wo⸗ 
durch Fürſt Bismarck in der Mitte der rechten Handwurzel, ebenſo 
am rechten Handgelenk und im Geſicht je eine a er itt, von 
denen die erſte eine mehrwöchentliche wundärztliche Behandlung er⸗ 
forderte 

Die Entfernung der Meile aus dem neuen Maßſyftem macht 
eine Menge tief einſchneidende Veränderungen, in der Entfernungs⸗ 
beſtimmung der Orlſchaften unter einander, in der Berechnung der 
Reiſekoſten⸗Entſchädigungen ꝛc. ꝛc., nothwendig. Anlangend die Ent⸗ 
fernungsbeſtimmungen, ſo wird hoffentlich, meint die „B. B. Z.“, die 
in Ausſicht ſtehende Wege⸗Ordnung eine Beſtimmung über Neuver⸗ 
meſſung der Entfernungen der Ortſchaften unter einander, und haupt⸗ 
ſächlich von der jedesmaligen Kreisſtadt aus, treffen, ſoll anders die 
Angabe nach Kilometern, wie fie die neue Maß: und Gewichts⸗Ord⸗ 
nung verlangt, eine Wahrheit ſein. Denn nichts iſt wohl unzuver⸗ 
läſſiger, als die bisherige, oft ganz willkürliche Bezeichnung der Ent⸗ 
fernung nach Ort und Zeit und der alten Meile und, wie jetzt ge⸗ 
ſchieht, die Zugrundelegung dieſer alten Entfernung bei der Umrech⸗ 
nung auf Kilometer. Zunächſt muß alſo als wünſchenswerth bezeich⸗ 
net werden: die Neuvermeſſung der Ortſchaften unter einander nach 
Kilometern, um für das neue Syſtem eine feſte Grundlage zu gewin⸗ 
nen. — Die Entihärigungen für die Reiſekoſten wurden bisber nach 
dem a von einer deutſchen Meile vergütet und follen 
jetzt nach den Beſtimmungen aller Reſſortminiſter nach dem Verhält⸗ 
niß von 7% Kilometer (= 1 Meile) berechnet werden. Ob dieſe halbe 
Maßfregel geeignet erſcheint, die Sache zu vereinfachen, möchte bezwei⸗ 
felt werden, im Gegentheil würde dieſelbe nur den Nachtbeil baben, 
die allgemeine Anwendung der Entfernungsbeſtimmung nach Kilome⸗ 
tern zu erſchweren. Man würde immer erſt in Meilen denken und die 
Zahl derſelben dann in Kilometer verwandeln. Wenn wir ſchon ein⸗ 
mal nach Kilometern rechnen, muß Alles, was an die frühere Meile 
erinnert, ſo raſch als möglich über Bord geworfen werden. Man be⸗ 
ſeitige deshalb den Einheitsſatz von einer Meile oder 7% Kilometer, 
wähle als ſolchen den Satz von 10 Kilometern und erhöhe für dieſen 
Satz alle Reiſekoſtenſätze in entſprechender Weiſe, wodurch das natür⸗ 
liche Verhältniß ohne irgend eine Schädigung herbeigeführt wird. 
Galt früher beiſpielsweiſe für Zeugen eine Entſchädigung von 3 Sgr. 
bis 1 Tolr. Reiſekoſten pro Meile, fo würde künftig für 10 Kilometer 
eine Entſchädigung von % Mark (5 Sgr.) bis 5 Mark (1 Thlr. 20 Sgr.) 
das richtige Verhältniß bilden und zugleich eine, den jetzigen Lebens⸗ 
bedürfniſſen entſprechende Erhöhung gewähren, ſofern innerhalb dieſer 
Sätze nicht allzu enge Grenzen gezogen werden. Nach Maßgabe der 
früheren geſetzlichen Vorſchriſten dürften folgende analoge Beſtimmun⸗ 
gen Platz greifen: 1) Als Grundlage bei Berechnung der Reiſekoſten 
gilt ein Einbeitsſatz von 10 Kilometer; 2) bei Entfernungen bis 1 
Kilometer (J Meile) werden Reiſekoſten nicht bewilligt, beträgt die 
Entfernung mehr, aber weniger als 5 Kilometer, K werden dieſe für 
voll gerechnet und die Hin⸗ und Rückreiſe für 10 Kilometer vergütet; 
3 bei größeren Entfernungen wird jedes angefangene Kilometer für 
ein volles Kilometer gerechnet und dieſer Grundſatz auch auf die Rück⸗ 
reiſe angewendet. Bei Reiſen von verſchiedenen Touren wird jede 
Reiſe nach der wirklichen Entfernung berechnet und erſt die Geſammt⸗ 
ſumme der ganzen Entfernung — Hin⸗ und Rückreiſe jedoch deſonders 
— auf volle Kilometer abgerundet. Es ſoll nicht Aufgabe dieſer Zeilen 


Kullmann ſpäter auch nur die leiſeſte Spur von Reue über ſeine N 
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ſein, ein ſpezielles Schema für alle Fälle zu entwerfen, vielmehr ſollen 
dieſe allgemeinen Andeutungen nur dazu dienen, die Aufmerkſamkeit 
auf dieſen Gegenſtand überhaupt zu lenken. 

T 


Deutſch land. 
Berlin, 28 Oktober. 


— Wie bekannt, war es zuerſt ein berliner Blatt, welches eine 
vollſtändige Analyſe der letzten Note brachte, welche der ſpaniſche 
Geſandte in Paris dem dortigen Miniſter des Auswärtigen überreicht 
hat. Man hat aus dieſem Umſtande ſchließen wollen, daß der hieſige 
Vertreter Spaniens ſich ſehr angelegentlich um das ſchnelle Bekannt⸗ 
werden jener Note bemüht und zu dieſem Zwecke wohl auch in Regie⸗ 
rungskreiſen feinen Einfluß geltend zu machen geſucht habe. Wie die 
„Deutſchen Nachr.“ zuverläſſig erfahren, iſt dieſe Vermuthung völlig 
unbegründet. Das in Berlin zuerſt veröffentlichte Aefume der Note 
ſtammte nicht von hier, ſondern aus Paris, und ſcheint durch rein 
journaliſtiſches Intereſſe ſo ſchnell in die Oeffentlichkeit gelangt zu ſein. 
Was die Beziehungen des Grafen Rascon zu den berliner Regie⸗ 
rungskreiſen betrifft, fo iſt die erwähnte Korreſpondenz in der Lage 
zu konſtatiren, daß der genannte Diplomat ſeit feiner Beglaubigung 
am hieſigen Hofe den Fürſten Bismarck auch nicht ein einziges 
Mal geſprochen, oder auch nur geſehen hat. 

— Graf Lippe, der verfloſſene Juſtizminiſter und Oppoſitions⸗ 
chef im Herrenhauſe, hat unter ſeinem angenommenen Schriftſteller⸗ 
namen Leopold Schwaneuberg ein neues Schriftchen „Gloſſen zu dem 
Entwurfe des Geſetzes über das Vormundſchaftsweſen“ veröffentlicht. 
Der Verfaſſer unterwirft nicht nur den genannten Geſetzentwurf einer 
ſcharfen Kritik, ſondern macht auch an verſchiedenen Stellen ſeinem 
Unmuth über die allzugroße Lebhaftigkeit der geſetzgeberiſchen Arbeit 
im neuen Deulſchland Luft. 

— Der königliche Gerichtshof für kirchliche Angele⸗ 

enheiten verhandelte heute in öffentlicher Sitzung die Berufungs⸗ 
Sache des Küſters Kleinert in Swanto auf der Inſel Rügen. 
Derſelbe iſt im Wege der Disziplinar⸗Unterſuchung wegen Verletzung 
ſeines Anſehens als Lehrer durch unſittlichen Lebenswandel ſowohl von 
der königlichen Regierung in Stralſund als auch duſch Reſolut des 
Konſiſtoriums zu Stettin und des evangeliſchen Oberkirchenraths ſei⸗ 
nes Amtes als Lehrer und Küſter ohne Anſpruch auf Penſion entſetzt 
worden. Gegen dieſes Reſolut hatte er auſ Grund des Geſetzes vom 
12. Mai 1872 die Berufung an den obengenannten Gerichtshof einge⸗ 
legt. In der eingereichten Schrift griff Rekurrent ſowohl die Aus⸗ 
ſagen der Zeugen, namentlich die des Predigers Müller, als unglaub⸗ 
würdig und aus Feindſchaft hervorgegangen, als auch die Anwendung 
des Allgemeinen Landrechts an, welches im Regierungsbezirk Stral⸗ 
fund keine Geltung habe. Die Kirchenbehörde machte dagegen geltend, 
> die Entlaffung des Rekurrenten aus den bezeugten Thatſachen ſich 
rechtfertige. Von den vorgeladenen Parteien, dem königlichen Konſt⸗ 
ftorium, dem Kultus miniſter und dem Rekurrenten, war nur der Letz⸗ 
tere erſchienen, der in längerer Rede ſeine Rekursſchriſt näher zu be⸗ 
gründen ſuchte und die Aufhebung des ihn entſetzenden Reſoluts reſp. 
die Zuerkennung eines Penſionsauſpruchs beantragte. Der aus ſieben 
Mitgliedern zuſammengeſetzte Gerichtshof unter dem Vorſitz des Ober⸗ 
tribunals⸗Vicepräſidenlen Heincccius erkannte nach kurzer Berathung 
indem er vorher ſeine 
Kompetenz anerkannte. Ein Küſter gehöre zweifellos zu den Kirchen⸗ 
Dienern. Wenn auch die angezogenen Paragraphen des A. L. R. für 

die Vorentſcheidung nicht zutreffen könnten, weil das A. L. R. im 

Regierungsbezirk Stralſund keine Geltung hat, ſo ſcien die bekundeten 

d nicht Eulen Thatſachen auch nach allgemeinen Rechtsgrund⸗ 
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iſt, auf feiner Reiſe und ſpeziell in Filehne Gottesdienſt gehalten 
zu haben. Der „Germ.“ wird folgender auffällige Vorgang gemeldet: 

Da der Landrath jüngſt den Fürſtbiſchof erſucht hatte, das Ge⸗ 
halt des Pfarrers an ihn zu ſchicken, ſo wurde vor einigen Tagen ein 


Der Isprawnil“). 
Nach Saltikoff erzählt die „Tribüne“ folgenden Beitrag zur Geſchichte 
der Depravation der ruſſiſchen Beamtenwelt: 

Eines Tages, e zählt der Jesprawnik Rhäſakoff, früh am Morgen, 
erhalte ich von dem Sſotski* *, von Tſchudin einen Rapport, daß ın 
der Gluchow'ſchen Schänke ein Bauer eine Frau erwürgt habe, der⸗ 
ſelbe wäre zwar entflohen, der Staroſta aber habe ihn ergriffen und 
an den Klotz gelegt; er ſei noch ein junger Menſch, Nikita, der 
Sohn des reichen Bauern Archen aus Dubewaha; die Frau noch am 
Leben. 

Meine Aufmerkſamkeit fiel ſozleich auf zwei Punkte, erſtens, daß 
der Sſotski den Verbrecher noch einen „jungen Menſchen“ nenne und 
zweitens, daß derſelbe einen reichen Vater habe. Zu jener Zeit näm⸗ 
lich war gerade Rekrutenaushebung und Tags zuvor hatte mich der 
ſtädliſche Kronsbauer, mit dem Beinamen der Wachtelkönig, gefragt, 
ob ich für ſeinen Sohn nicht einen Stellvertreter wüßte; er ſei bereit, 
1600 Silberrubel zu geben. 

Andern Tags begab ich mich ſelbſt zur Unterſuchung an Ort und 
Stelle. Die Sachlage ſtellte ſich folgendermaßen dar: Nikita Arche⸗ 

mitſch war von der Arbeit zurückgekehrt, hatte fein Geld auf luflige 

Weiſe verthan und wollte feisen ſtrengen Vater niche mit leeren Hän⸗ 
den unter die Augen treten. Er ging alſo in die Kneipe, trank fein 
Mäßchen und legte fein Tſchetwertak“*, auf den Ladentiſch, hin⸗ 
ter welchem eine alte Frau ſtand. Als dieſe die Kaſſe öffnete, 
um ihm herauszugeben, bemerkte er durch die Ritze, daß viel Geld 
darin ſei. Er beſann ſich nicht lange, ergriff aus dem Winkel einen 
Strick, machte eine Schlinge und zog damit die Alte an die Thür⸗ 
balken hinauf, ſteckte den Raub in die Taſche und läuft in den Wald. 
Der Schankwirth tritt gleich darauf ein, ſieht ſeine Mutter hängen 
und ſcneidet fie los; darauf läuft er in das Dorf, jagt mit den Baus 
ern dem Verbrecher nach, den ſie ergreifen. 

Ich ließ zuerſt den Vater eintreten; vorher ſchickte ich alle Uebri⸗ 
gen aus der Stube. 

„Haft Du gehört, was dein Sohn angerichtet hat? frage ich ihn. 

„Ach, ich habe gehört, Väterchen“ ſagt der Bauer, indem er auf 
die Erde blickt 

„Weißt Du, wohin er dafür kommen wird? „Es iſt nichts darüber 
zu ſagen, er kommt nicht an einen guten Ort.“ 

„Unter die Knute, dann auf die Frohnveſte!“ Der Bauer ſchwieg 
und ſeufzte. 

„Und an der Stirn wird er für ewige Zeiten abgeſtempelt, und 
ewig wird er in Ketten arbeiten.“ 

Der erſte Polizeibeamte. 

9) Polizeidiener. 
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Geldbrief des Fürſbiſchofs, an das katholiſche Kirchenkolle⸗ 
gium zu Landsberg adreſſirt, auf der Poſt mit Beſchlag belegt 
und dem Landrath eingehändigt. Der Bri f enthielt nur einen Unter⸗ 
ſtützungsbeitrag zu den Koſten der on der hieſigen Pfarrkirche nöthig 
ewordenen Reparaturen und wurbe daher von dem Landrath dem 
rchenvorſtande ausgeliefert. 

Breslau, 29. Oktober. Der Fürſtbiſchof hat, wie die „Schleſ. 
Volksztg.“ erfährt, am Sonntag aus Veranlaſſung des ibm zugeſtoße⸗ 
nen Unfalls ein theilnehmendes Schreiben von Seiten der Kaiſerin 
erhalten. Zwei Stunden nach Eingang dieſes Schreibens wurde dem 
Herrn Fürſibiſchof ein Telegramm des Kaiſers überreicht. In 
dem Condolenz⸗Telegramm bemerkt Se Majeſtät zunächſt, daß er ſo⸗ 
eben erſt Kenntniß von dem Unfall erhalten habe; Allerhöchſtderſelbe 
bekundet ſodann Seine aufrichtigſte Theilnahme und bittet um recht 
baldige Nachricht über das Befinden des Fürſibiſchofs. Noch an dem⸗ 
ſelben Tage at der Fürſtbiſchof in einem Schreiben feinen Dank für 
die Theilnahme Sr. Majeflät ausgeſprochen und gleichzeitig die beru⸗ 
higendſten Nachrichten über ſein Befinden gegeben. — Nach einer 
Meldung der „Neiſſ. Zeit.“ hat der Kultusminiſter Dr. Falk die 
Kreuzkirche zu Neiſſe durch die königliche Regierung zu Oppeln 
den Altkatholiken zur Mitbenutzung überwieſen. Der bekannte Pro⸗ 
teſt der Ultramontanen, für welchen Tausende von Unterſchriften ge⸗ 
ſammelt worden waren, iſt alſo vergeblich geweſen. Da nun die ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit vorausſichtlich davon Abſtand nehmen wird, in 
einer zu altkatholiſchem Gottes dienſte benutzten Kirche zu fungiren, fo 
wird der altkatholiſchen Gemeinde die Kirche in der That allein über⸗ 
laſſen ſein. — Zur Verbrennung der Leiche der Wittwe 
Schöngarth hierſelhſt theilt die „Schl. Volks⸗Zig“ mit, daß der Kle⸗ 
tus bei der oberſten Staatsbehörde deswegen bereits eine Beſchwerde 
eingereicht habe. 5 

Strasburg, (Wefipr.) 23. Oktober. Bon dem Verbot des Bet⸗ 
telns werden auch zwei Klöſter unſerer Provinz Betroffen werden, 
welche von Bettelmönchen bewohnt find, und einen großen Theil ihrer 
Einnahme aus den Gaben bezieben, welche die Mönche von Gläu⸗ 
bigen und Ungläubigen, gleichviel, wenn ſie nur was erhalten, im 
großartigen Bettelſtile beitreiben. Es ſind dies die Klöſter Maria⸗ 
Lonk und Neuſtadt. Dieſelben könnten ſehr gut mit dem zufrieden 
ſein, was ihnen freiwillig in das Kloſter gebracht wird, das langt 
aber nicht zu den bekannten frommen Zwecken und deshalb werden all⸗ 
jährlich, meiſtens kurz nach der Erntezeit, Mönche in's Land geſandt, 
um Getreide, Vieh, Geld und ſonſt Brauchbares zu erbetteln. Die 
Noth der Kirche, die Entbehrungen ihrer Diener und namentlich die 
traurige Lage des Papſtes werden dabei in den grellſten Farben ge⸗ 
ſchildert und die Zuhörer zu Thränen gerührt. Natürlich überbietet 
in der Regel ein Gläubiger den Andern in dem Opfern von Gaben 
und wenn er fein Beſtes fortgeben ſoll. Zeit ıft es, ſchreibt die „Danz. 
Ztg.“, daß auch bei uns dieſem Treiben ein Ziel geſetzt werde, damit 
die Ausſaugereien und gebeimen Aufbegereien des Volkes aufhören 
und die frommen Brüder bis auf Weiteres auf die Wirkſamkeit inner⸗ 
halb ihrer Kloſterzellen verwieſen werden. 


Oeſterreich. 


Wien, 27. Oktober. In der letzten Sitzung unferes Gemeinde⸗ 
roths ging es ſehr lebhaft zu. Am 1. November ſell der neue Cen⸗ 
dem urſprünglichen Beſchluß 
7 ſo : 
loſigkeit ging von den orthodoxen und auch von liberalen“ Iftaeli- 
ten aus, welche es durchſetzten, daß ein Theil des Friedhofs, den ſie 
ihrem Ritus gemäß weihen und einrichten können, für ſie abgetrennt 
würde. Sodann gaben die Proteſtanten die Erk ärung ab, daß ſie 
ihre Todten nicht auf dem Centralfriedhofe beſtatten würden, ſintema⸗ 


0 


Eine Thräne quoll aus dem Auge des Alten. 

„Haft Du ſchon geſehen, wie die Knute ſchneidet?“ 

„Väterchen,“ begann Archem, „Mammuth Michailitſch, haben 
Sie Mitleid, um Gotteswillen!“ - 

„Was denkſt Du Alter, biſt Du von Sinnen? weißt Du nicht, 
daß das Geſetz —“ 

„Ach was Geſetz“ unterbrach mich Archem, indem er mit den 
Achſeln zuckte, als wenn ihm was hinten auf dem Rücken jucke, „laß 
Geſetz Geſetz fein, Du bift unſer Vater und unſere Mutter! Das 
hängt Alles von Deinem Heiligen Willen ab, was Du willſt, wird 
auch geſchehen.“ - 

„Aber was willſt Du denn von mir?“ 

„Ich will mein Lebelang für Dich beten, nur rette mir den Klei⸗ 
nen! Er bat das bloß in feiner Dummheit gethan, weiß Gott, bloß 
in ſeiner Dummheit! und die Frau lebt ja auch.“ 

„Die Frau lebt,“ ſagte ich, „aher Dein Sohn kommt nichts deſto 
weniger unter die Knute, denn wäre der Schankwirth nicht gekom⸗ 
men, fo würde die Frau geſtorben fein, und das Verbrechen wäre 
vollendet geweſen.“ 

„Aber ſage mir aufrichtig.“ fuhr der Bauer dreiſter werdend fort, 
„wie kann ich Dir dafür gerecht werden?“ 

„Erſtens“, ſagte ich, „ganz kann ich Deinen Sohn nicht retten, 
vielleicht kann ich ihn urter die Soldaten fieden.” 

„Liebſtes Väterchen, wollt Ihr denn gar kein Erbarmen haben? 
hier ſind hundert Rubel für Dich.“ 

„Wa-as, hundert Rudel? Weißt Du nicht, daß ich Dich für 
Deine Beſtechung nach Sibirien bringen kann? he! was er ausgeheckt 
hat, hundert Rubel! Geh, Alter, überleg' Dir gut, wenn Du Deinen 
Sohn retten willſt, bring’ ſtiebenhundent Rubel! ich gebe Dir eine 
Stunde Bedenkzeit! jetzt geh. —“ 

Der Bauer ging langſam hinaus; ich ließ jetzt den Verbrecher 
einführen. 

„Nun Bruder“, begann ich, „ich wollte Dich von der Knute und 
Frohnveſte befreien, aber Dein Vater iſt ſtätiſch und will nicht bezah⸗ 
len; es iſt mir leid um Dich, einen ſo drallen Burſchen. Ich würde mich 
bemüht haben, Dich unter die Freiwilligen zu bringen. Vor dem Sol⸗ 
datwerden brauchſt Du Dich nicht zu fürchten, zu Hauſe kannſt Du 
doch nicht bleiben, die ganze Familie, das ganze Dorf würde auf Dich 
hacken. Bitte alſo den Vater, daß er für Dich ſiebenhundert Rubel 
zahle, ſonſt lieber Freund, giebt es die Kaute für Dich, und nicht die 
Ruthe. He, Sſotski, führe ihn ab.“ 

Jetzt ließ ich die Alte kommen; ſie war 50 Jahre alt, aber ſo 
ſchwach, daß ſie ſich kaum auf den Füßen halten konnte. 

„Es thut mir recht leid um dich, Alte, fing ich an, nachdem ich 
weidlich auf Nikita geſchimpft hatte, daß Du auf deine alten Tage 
noch in die Stadt ſollſt, dort alle Tage zum Verhör gehen und woh⸗ 


len ihre Begräbnißſtätte noch auf vierzig Jahre ausreichend ſei. Der 
konfeſſtonsloſe Friedhof blieb alſo nur für die Katholiken und die 
Religionsloſen. Da die Erſteren nicht in der glücklichen Lage der 
Proteſtanten, ihre Begräbnißplätze vielmehr überfüllt ſind, werden ſie 
gezwungen ſein, von dem neuen Friedhof Gebrauch zu machen; ſie 
verlangten jedoch durch den Mund des Biſchofs, daß eine kirchliche 
Weihe des Gottesackers vorgenommen werde. Hiergegen proteſtirte 
nun der Gemeinderath,, indem er ſich auf feinen Beſchluß, daß der 
Centralfriedhof konfeſſionslos fein fol, berief. Ein erneuerter Proteſt 
des Episkopats erfolgte, der durch die Statthallerei dem Gemeinde⸗ 
rath übermittelt wurde, zwei Drittel der Bevölkerung nahmen Partei 
für den Erzbiſchof. „Wenn Juden und Proteſtanten an ihrem Ritus 
feſthalten dürfen, dann haben auch wir das Recht dazu.“ Dieſer Bor: 
ſtellung der Katholiken konnte der Gemeinderath nicht widerſtehen; in 
ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloß er, daß alle Konfeſſionen das Recht 
haben ſollten, den ganzen Friedhof oder einzelne Gräber in ihrer 
Weiſe einzuweihen. Es war das, fosald man den Begräbnißplatz nicht 
nach den einzelnen Bekenntniſſen abtheilen wollte, der einzige Ausweg, 
der noch übrig war, indeſſen iſt es nicht unmöglich, daß ſich aus dieſer 
Toleranz allerhand Conflikte der Intoleranz entwickeln werden. 


f Fraukreich. 


Paris, 27. Oktober. Das Geſchäfſt der Verläumd ung 
Deut ſchlands und deutſcher Politik wird von den hie⸗ 
ſigen Blättern mit ungeſchwächten Kräften fortgeſetzt. Heute war ber 
ſonders die Börſe affizirt durch die Beharrlichkeit, mit der das „Jour⸗ 
nal des Debats“ dieſe Allarmgerüchte wiedergiebt und Überdies deren 
Wahrſcheinlichkeit darzulegen ſucht. Dieſe Beunruhigung der finan- 
ziellen Kreiſe veranlaßt das hochoffiniöſe „Journal de Paris“ zu der 
folgenden Note: 

„An der heutigen Börſe herrſchte einige Aufregung ü s 
litiſche Bulletin des . — Debats, in — — be 
mes“ und dem „Courier de Bruxelles“ das Gerücht von der wahr⸗ 
ſcheinlichen Ueber reichung einer preußiſchen Note erwähnt wurde, welche 
dazu beſtimmt ſei, die Reklamalionen der Madrider Regierung zu un⸗ 
terſtützen. Wir müſſen dazu bemerken, daß eine Note der Agentur 
Havas (wie bereits telegraphiſch gemeldet worden) dieſe Informatio⸗ 
nen als durchaus im Widerſpruche mit der gegenwärtigen Haltung 
der preußiſchen Regierung erklärt. Gleich nach Ueber reichung der ſpa⸗ 
niſchen Note haben wir die Aufmerkſamkeit des Publikums auf die Rolle 
gelenkt, welche das berliner Kabinet in dieſer Affaire geſpielt zu haben 
ſcheine: Rolle des Anſtifters oder des Rathgebers, wie man es nem 
nen will. Wir ſind fortwährend der Anſicht, daß man nach dieſer 
Seite hin wachſam fein muß. Immerhin iſt kein ernſter Grund vor⸗ 
banden, um von einer übermähigen Sicherheit zu einer übertriebenen 
Beunxuhigung überzugeben Bis heute deutet nichts darauf bin, daß 
Preußen beahſichlige, in dieſer Angelegenheit in den Vordergrund zu 
treten; es würde dadurch ſein Spiel zu klar aufdecken.“ 

Es iſt wohl unnöthig, einer ſolchen oſſiziöſen „Beruhigungsnote“ 
irgend einen Kommentar hinzuzufügen. Die „Liberté“ bringt einen 
langen geharniſchten Artikel gegen die Verbreirer der falſchen Nach⸗ 
richten und gelangt dabei zu dem wunderbaren Schluſſe, daß mit den⸗ 
ſelben beabſichtigt werde, Frankreich als den Störenfried Europas 
binzuflellen ; „der Zweck“, ſagt dieſes Blatt, „ven diejenigen verfolgen, 
welche dieſe falſchen Nachrichten verbreiten iſt leicht verſtändlich: Man 
will Europa glauben machen, daß Frankreich trotz ſeines Unglücks, 
trotz ſeiner inneren Schwierigkeiten eine bewegliche und unruhige 
Macht iſt, Abenteuer ſuchend, ungeduldig, zu Allem bereit, um die 

xi 8 u = und eine verlorenen Provinzen wieder⸗ 
; das alſch. Frankreich will den Frieden; 
ihn aufrichtig, ohne Hintergedanken, und wir können dieſen Artikel 
nicht beſſer ſchließen, als indem wir Allen das Leſen der ſchönen Worte 
empfehlen, welche der Herzog Decazes geſtern in Bordeaux geſprochen 
bat. Ja, unfere weiſe und gemäßigte Haltung ift die beſte Garantie 
für den Frieden Europas. Es iſt das eine ſchöne Rolle, als daß wir 


nen, bis das Urtheil geſprochen iſt. 
ſchichte.“ 

„Wenn, Ew. Wohlgeboren“, ſagte ſie mit ſchwacher Stimme, mein 
Böſewicht mir Etwas gäbe in meiner Armuth, dann möge ihn die 
allerheiligſte Mutter Gottes für das ſtrafen, was er an mir ge⸗ 
than hat, ich will ihm dann nichts mehr dafür anhaben.“ 

„Nein Alte, auf Schmerzensgeld brauchſt Du dich nicht zu ſpitzen,“ 
ſagte ich lächelnd. € 

„Ew. Hochwohlgeboren“ miſchte fih nun der Schankwirtb, ihr 
Sohn hinein, „Die Mutter hat das bloß ſo in ihrer Dummheit ge⸗ 
ſagt, daran iſt ja gar nicht zu denken. Ja ihr — aber wir — wir 
brauchen nichts. Belieben Ew. Wohlgeboren, von uns ein rothes 
Papier“) zu nehmen!“ 

„Für 10 Rubel mache ich mir noch nicht die Finger naß!“ Willſt 
Du ein Viertelhundert?“ 5 

Es wird ſchwer fein; geht es nicht mit drei blauen“ *) ? 

„Gieb Dir keine Mühe“. 7 

„Ach“ fagte der Schankwirth, „ein Unglück kommt nie allein“ und 
dabei kratzte er ſich in den Nacken. 

Als ich ſab, daß er einwilligte, ſagte ich: „Jetzt ſag' kein Wort. 
Wenn Du gefragt wirft, leugne! ſag', daß ſich nie ſo Etwas zugetra⸗ 
gen habe, daß Alles Unſinn ſei, ſonſt entgehſt Du dem Unglück nicht. 
Du kennſt mich! Du kemmſt ohne mich nicht durch! Nun geb', bring 
bald das Geld, che ich mich anders beſinne.“ — 1 

Daß die Alte über den Vorfall ſchweigen würde, deſſen durfte ich 
auch nun ſicher ſein. Hatle ſie ſich doch ſelbſt durch Beſtechung ſchul⸗ 


Es iſt eine abſcheuliche Ge⸗ 


dig gemacht. Auch der alte Archem war erfreut, als ich mich mit 500 


Rubel zufrieden gab. — Nikita verbeugte ſich bis zur Erde, daß ich die 
Frohnveſie für ihn in den Soldatenſtand umgewandelt batte. Dem 
Wachtelkönig eröffnete ich, daß ich für ſeinen Sobn einen Stellvertre⸗ 
ter gefunden habe; er brachte ſogleich 1600 Silber Rubel, und ſchon 
andern Tages marſchirte Nikita mit raſirter Stirn in einem Transport 
nach Warſchau und miſchte ſich fröhlich unter die Sänger. 

Das war ein Meiſterſtreich! Die Alte kaufte ſich mit 25 Rubel 
von der Unannehmlichkeit einer Kriminal⸗Unterſuchung los; der junge 
Menſch wurde vor entehrender Strafe bewahrt, nichts deſto weniger 
gezüchtigt; der Vater wurde beſtraft, weil er in feiner Familie nicht die 
Furcht Gottes zu wecken gewußt batte; dem Wachtelkönig erbielt ich 
inen Sohn, dem Kaiſer verſchaffte ich einen trefflichen Soldaten. Alle 
waren zufeieben, und uc ſultiadener als Ale 

Die Sache war damit noch nicht ganz zu Ende. Ein Anwalt ſchnüf⸗ 
felte daran herum. „Halb Part' ſagte er, oder ich denunzire. Es blieb 
nichts übrig, ich mußte ihm ſchon zweihundert Rubel geben, um ihn los 
zu werden. Das war ein Aas!“ 


*) = 10 Rubel. — **) ein blauer Schein = 5 Rubel. 
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daran denken ſollten, fie mit einer anderen zu vertauſchen.“ Alſo Frank: 
reich iſt es und nicht Deutſchland, welches von den Verbreitern der 
Allarmnachrichten verläumdet wird. Dieſe Behauptung der „Libertö“ 
zeigt einen hoben Grad von Frechheit. Zugleich weiß „Le Bien pu- 
blic“, bekanntlich das Organ des Herrn Thiers, Folgendes zu 
melden: 

Wir erfahren aus guter Quelle, daß ſich in dieſem Augenblicke 
eine große Anzahl preußiſcher Agenten in Italien befinden, die ſich an⸗ 
ſcheinend lebhaft in den Wahlkampf miſchen wollen. In einigen offi⸗ 
ztöfen Kreiſen ſpricht man die Befürchtung aus, daß unſere Feinde 
eine Nuzaer Frage hervorzurxufen ſuchen, indem fie ſich bemühen, die 
italieniſche Regierung in dieſelbe zu verwickeln.“ 


Da Herr Thiers gerade aus Italien in Nizza angekommen 
iſt, könnte es ihm wahrhaftig pafjirer, für dieſe blödſinnige Mitthei⸗ 
lung ſeines Organes verantwortlich gemacht zu werden. 


rn eee . 


Madrid, 27. Oktober. Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge 
fol Aomiral Topete von einem Gehirnſchlage heimgeſucht worden 
fein, und fol fein Geſundheitszuſtand lebhafte Beſorgniſſe einflößen. 
Marſchall Serrano hat ihm auf ſeinem Krankenlager einen Beſuch 
abgeſtattet. Dem „Diario“ zufolge würde eine alfonſiſtiſche Löſung 
der ſpaniſchen Wirren den Krieg ſchnell beendigen. Ein großer Theil 
der karliſtiſchen Chefs wäre bereit, zu Gunſten des Prinzen Alfons 
die Waffen niederzulegen, ſobald derſelbe von allen anderen Parteien 
anerkannt worden ſei. 
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Lokales und Provinzielles. 


Wofen 29 Oktoder. 

— Soeben gebt uns aus Berlin eine Privatdepeſche zu, welche 
meldet, daß der Regierungs⸗Vizepräſident Steinmann hier zum 
Regierungspräſidenten von Arnsberg ernannt worden 
iſt. Herr Steinmann kam hierher als Nachfolger des Regierungs⸗ 
präſidenten v. Wegnern, welcher im vorigen Jahre nach Bromberg 
verſetzt wurde. Früher war derſelbe Landrath im Kreiſe Thorn, dar⸗ 
auf nach der Annexion von Hannover Polizei⸗Direktor in der Haupt⸗ 
ſtadt jener Provinz, von wo er ſpäter ins Miniſterium berufen wurde. 
In Poſen fungirt Herr Steinmann feit kaum einem Jahre. Man 
erwartete hier von dem neuen Präſidenten, welcher kaum 44 Jahre 
zänlt, eine thatkräftige Geſchäftsführung, wie fie unſere eigenartige 
Provinz erfordert. Aber nachdem derſelbe kaum Zeit gehabt hat, ſich 
mit allen unſeren Verhältniſſen eingehend vertraut zu machen, wird 
er ſchon wieder abberufen. Der Verwaltungsbezirk Poſen ift nun ein⸗ 
mal eine Durchgangsſtation und der Beamteuwechſel eine der häß⸗ 
lichen Eigenthümlichleiten unſerer Provinz. 

— In Betreff des verhafteten Grafen Joſeph Mielzynski 
aus Iwno erfährt der „Kuryer Pozuanski“, daß demſelben nicht ge⸗ 
ſtattet worden iſt, einen Diener und eigene Betten mitzunehmen. 
Heute ſind der Bruder und der Schwager des Verhafteten, die Herren 
Graf Karl Mielciynski und Koücza nach Schroda abgereiſt. 

— Vor dem Kreisgericht in Schrimem kommt morgen die An⸗ 
klageſache gegen den Dekan Rzezniewski aus Jarocin wegen 
Verkündigung des großen Bannes gegen den Probſt Kubeczak zur 
Verhandlung. — Wegen Beleidigung des Probſtes Kubeczak in 
Xions wurde geſtern von dem Kreisgericht in Schrimm die Frau 


eines dortigen Barbiers zu acht Tagen Gefängniß verurtheilt. Die 


Angeklagte hatte dem Probſt auf dem Kirchhoſe in Xions ins Geſicht 
geſpieen. 

— Dem „Kuryer Poznanski“ geben angeblich von vielen 
Seiten Mittheilungen zu, daß die Zwilſtandsbeamten Leuten, die ſich 
von ihnen trauen laſſen, abrathen, in die Kirche zu gehen, mit dem 
Bemerken, daß ſie auf dieſe Weiſe Koſten vermeiden. Wenn dieſe 
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Nachricht ſchon ſehr unglaublich klingt, ſo iſt es geradezu lächerlich, 
wenn der „Kurher“ behauptet, daß die Propazanda dieſer Art von 
den Freimaurerlogen ausgeht. Das ultramontane Blatt nimmt jedoch 
die Geſchichte ernſt und fordert ſeine Gewährswänner auf, ihm 
ſchriftlichen Beweiſe zur Richtigſtellung dieſer Thatſachen zu über⸗ 
ſenden, damit es davon an gehöriger Stelle Gebrauch machen könne. 

— Die Propſtei Chwalkowo im Kreiſe Schrimm iſt ſcit dem 
Tode des Propſtes Sobalsti vakant. Der Patron der Kirche iſt der 
Rittergutsbeſiter v. Karsnickt in Emmchen. Von demſelben verlangte 
die Staatsbehörde die Herausgabe der Kirchenbücher. Als dieſer er⸗ 
klärte, dieſelben nicht zu beſitzen, wurde das gleiche Verlangen an den 
Kirchenvorſtand geſtellt. Derſelbe weigerte ſich zwar anfangs, dem⸗ 
ſelben nachzukommen, als jedoch Geldſtrafen angedroht wurden, er⸗ 
folgte die Herausgabe. 


r. Der Verein zur Wahrung kaufmänniſcher Intereſſen 
hielt am 27. Oktober d. J. im Latz'ſchen Saale ſeine ordentliche 
Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt eine 
Beſprechung einer an den deutſchen Reichstag zu richtenden Petition, 
welche die Aufhebung des Geſetzes vom 29. Mai 1868, reſp. die 
Wiedereinführung der Schuld haft bezweckt. Es wurde 
ein Anſchreiben des Agenten Dampel zu Simmern in Rheinpreußen 
dom Auguſt d. J. verleſen, welches die Uebelſtände ſchildert, die dem 
ſoliden Handelsſtande durch Beſeitigung der Schuldhaft erwachſen 
ſind, und zu recht zahlreicher Unterzeichnung der Petition auffordert. 
Die Verſammlung beſchloß, ſich der Petition anzuſchließen und dieſelbe 
zu unterzeichnen. — Nach dem Kaſſenberichte beträgt der 
gegenwärtige Beſtand 80% Thlr.; dem Kaſſirer wurde Decharze er 
theilt. — Es wurde alsdann zu den Wahlen geſchritten. Zam 
Vorſitzenden wurde der Kaufmann Malade, zu deſſen Stellvertreter 
der Böttchermeiſter E. Mögelin, zum Kaſſirer der Kaufmann Klrſten, 
zu deſſen Stellvertreter der Lithograph Neumeyer, zum Schriftführer 
der Kaufmann Matheus, zu deſſen Stellvertreter der Kaufmann Krug, 
zu Mitaliedern der Rechtskommiſſion die Kaufleute Tunmann, Fiſcher, 
Tuch, Bardfeld, Jaffe gewählt. — Es wurden darauf aus der Mitte 
der Verſammlung verſchie dene Anträge 6geſtellt und diskutirt. 
Der eine dieſer Anträge betraf die Eröffnung eines Schalters bei der 
biefigen k. Poſt für die Gewerbetreibenden während der Sonntag⸗ 
Mittagsſtunden von 12—2 Uhr. Dieſer Antrag wurde dadurch mott- 
virt, daß in den Stunden von 5 Uhr Nachmittags 
an Sonntagen der Andrang des Publikums außerordentlich ſtark' fer, 
19 datz im hieſigen Kauſmannsſtande der Wunſch allgemein rege ger 
worden ſei, es möchte bier ebenſo, wie dies in anderen größeren 
Städten bereits eingeführt worden, für die Gewerbetreibenden ein 
Schalter in den angegebenen Stunden offen gehalten werden. Es 
wurde beſchloſſen, der Vorſtand des Vereins möge dies Geſuch der 
k. Oberpoſtdirektion event. der Generalpoſtdirektion unterbreiten. Ferner 
ſell es dem Er meſſen des Vorſtandes überlaſſen bleiben, die Ober: 
Poſtdirektion im Intereſſe des kaufmänniſchen Verkebrs zu erſuchen, 
dem Militär einen befonderen Schalter zur Empfangnahme feiner 
Poſtſachen anzuweſſen. — Schließlich wurde der Wunſch ausgeſprochen, 
daß der Vorſtand in den kleinen Städten der Provinz recht zahlreiche 
Mitglieder zum Beitritt zu dem Vereine werben möze. 

Im Eirkus Krembſer wurde gestern ein Pferd verlooſt, wel⸗ 
ches dem Sohne des hieſigen Poſthalters G. zufiel. 

„In der Neuen Straße platzte beute Morgens ein Ballon 
Schweſelſäure, welcher nebſt drei anderen Ballons gleichen Inhalts 
auf einem Wagen gefahren wurde. Die Schwefelſäure ergoß ſich auf 
die Straße, ſo daß, um weiteren Schaden vorzubeugen, Sand darauf 
geſchüttet werden mußte. 

Das Feuer im Danziger'ſchen Haufe am Alten Markte, deſſen 
wir bereits erwähnt haben, entſtand in der Aſch'ſchen Wattenfabrik 
und iſt durch daſſelbe außer dem Dachſtuhl eine beträchtliche Quanti⸗ 
tät Watte und verſchiedenes Mobiliar verbrannt. Das Feuer iſt da⸗ 
durch entſtanden, daß ein Mädchen aus Jerzyce, welches in der Wat⸗ 
tenfabrik beſchäftigt iſt, das Licht aus der angeblich defekten Laterne 
berausnahm und aus Verſehen auf die Watte fallen ließ, welche ſich 
ſofort entzündete. Um 7% Uhr, 4 Stunden nach Ausbruch des Feuers, 
war man deſſelben allerdings bereits Herr; doch war daſſelbe erſt um 
9 Uhr vollkommen gelöfcht. a 

Mißhandlung. Ein hieſiges Dienſimädchen wurde von der 
Frau eines Zahnarztes mit einem Bund Schlüſſel, angeblich ohne Ver⸗ 
anlaſſung, einige Male auf den Kopf geſchlagen, jo daß ſie dadurch ſehr 
erhebliche Verletzungen davontrug. 

„Diebſtähle. Einem Kaufmann an der Wilhelmsſtraße wurden 
aus einer im zweiten Stockwerk belegenen verſchloſſenen Stube in den 


ab auf der Boit- 


letzten 14 Tagen: cin Bären⸗Reiſepelz mit grauem Ueberzug, ein Geh⸗ 
pelz mit dunkelblauem Ueberzuge, gefuttert mit Janotte und mit Nerz⸗ 
fragen, ein ſchwarzer Damen-Sammetpaletot, gefuttert und beſetzt mit 
Nerz, ein ſchwarzer Damenmantel, gefuttert mit Fee, ein dunkelblaues 
Damen Jacket, mit ſchwarzem Pelz garnirt, im Geſammtwerthe von 
1000 Er genahlen. — Am 26. d. M Abends wurde einem Apotheker 
am Alten Markt ein niedriger, zweirädriger Handwagen entwendet. — 
Einem Beamten auf der Waſſerſtraße iſt in der Zeit vom 2.—4. Okt. 
ein Paar Halbſtiefeln mit Boppelſoblen, ſowie ein Geldbeutel mit 
3 Thlr. und einem polniſchen Thaler vom Jahre 1795, ſowie am 26. 
d. M. ein Paar Stiefeln geſtobhlen worden. — Verhaftet wurde ein 
Arbeiter von der Friedrichsſtraße, welcher geſtern Vormittag einem 
Kaufmann auf der Waſſerſtraze einen werkbvollen Stock geſtohlen 
hatte. Er verſuchte, den ihn verhaftenden Schutzmann, zu befleden, 
indem er ihm 5 Sgr. anbot, damit er ihn laufen laſſe. 


d- Koſchmin, 27. Oktober. [Marktverkehr und Markt⸗ 
preiſe.] Die Zufuhr von Getreide ꝛc. an den hieſigen Wochenmarkt⸗ 
tagen ift in der Regel eine ganz bedeutende. Nicht allein unfere nächſte, 
im allgemeinen wohlhabende Umgegend bietet hier ihr Produkt feil, ſondern 
auch der entfernt wohnende Bauer fährt durch fein nächſtes kleineres 
Städtchen — fo Dobrzyca — und kommt zu uns, in der ganz richti⸗ 
gen Vorausſetzung, hier in Folge der größeren Nachfrage beſſere 
Preiſe u erzielen. Koſchmin hat nämlich eine große Amabl kleiner 
und großer Getreidehändler. Erſtere machen ihre Einkäufe für ge⸗ 
wöhnlich auf den Wochenmärkten. Letztere ſchließen nur über große 
Poſten mit Domainen ab, und zwar auch nicht bloß mit den umlie- 
genden, ſondern bit aus der Pieſchener und Jarociner Gegend wird 
hierher geliefert. Ein gewiß gutes Zeugniß für unſern Getreidehandel, 
der nebenbei gejagt, nur ausſchließlich in den Händen jüdiſcher Kaufe 
leute ruht. An den letzten Wochenmärkten, insbeſondere geſtern, war 
nicht gerade viel Getreide aufgefahren, was wohl daran liegen mag, 
daß die Bauern ſich noch nicht recht in die Preiderniederung finden 
lönnen. Es wurden für Weizen, der zu dem noch nicht einmal ſo recht begehrt 
war pro Scheffel — 85 Pfd. — 2 Thlr. 12% Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr. 
bezahlt. Roggen ging beſſer, und zahlte man pro Scheffel — 81 Pfd. 
— 2 Thlr. 2% Sgr. bis 2 Thlr. 5 Sar. Hafer brachte der Scheffel 
— 50 Pfd. — durchſchnittlich 1 Thlr. 127 Sgr. Kartoffel 12—15 Sgr. 
Die Marktpreife waren gegen die vom legten Wochenmarkte am 19. 
d. M, durchſchnittlich um 5 Sgr. pro Scheffel heruntergegangen. Für 
Don inial⸗ alſo feinere Waare zahlt man pro Scheffel Weizen 2 Thlr. 
20 Sgr. Roggen 2 Thlr. 10 Sgr. — Gerſte, Erbſen ꝛc. waren nicht 
angefahren. — Seflüsel war in genügender Anzahl vorhanden, und würde 
man recht billig haben kaufen können, wenn nicht die fremden Aufkäufer 
alles vertheuerten. Die Hühner werden den Bauern förmlich aus den 
Händen geriſſen. Ebenſo die Eier. Für dieſe wurden à 15 Stück 6 Sgr. 
6 Pf. gezablt. Auch die Butterpreiſe würden nicht ſo enorm hoch ſein, 
wenn nicht ein großer Theil der Butter nach großen Orten ginge. So 
gab man pro Pfo., woran häufig noch einige Loth fehlen, durch⸗ 
ſchnittlich 12 Sgr. und für ſchöne ſogar mehr. Ein für die jetzige 
Jahreszeit und für unſere kleine Stadt ganz ungewöhnlicher Preis. 
Die Klagen aller Hausfrauen ſind hiernach nur zu gerechtfertigt, zumal man 
auch an den Broden und Semmeln kaum merkt, daß das Getreide bedeutend 
billiger geworden ift. Bis jetzt baden den Nutzen nur die Bäcker gehabt. — 
Ueberhaupt iſt die frühere Annehmlichkeit Des billigeren Lebens in den 
Heinen Städten ſeit den letzten Jahren, wohl vornehmlich in Folge 
der verbeſſerten Kommunikation der Eisenbahnen ꝛc. immer mehr und 
mehr verſchwunden. Am meiſten fühlbar tritt dieſer Uebelſtand bei 
den Fleiſchwaaren hervor. Denn die jungen ſchönen Thiere gehen 
eben nach der großen Stadt. Daß man bei 4—5 Pfd. Fleiſch oft bis 
1 Pfd. Knochen milbezahlen muß, it ganz gebräuchlich. Daß die Po⸗ 
lizei, wie es hin und wieder an dieſer Stelle gewünſcht worden, die 
gewünſchte Abhilfe verſchaffen könnte, halten wir nicht für gut mög⸗ 
lich. Hier würde nur ein vereintes Auftreten der Konſumenten helfen. 
— Eines Uebelſtandes in Betreff des hieſigen Marktverkehrs wollen 
wir noch erwähnen, welchem abzuhelfen Sache der Polliei fein wird. 
Die mehr nach der Peripheric der Stadt wohnenden Geſchäftsleute ꝛc. 
halten nämlich die ihre Produkte zu Markte bringenden Perſonen an, 
ihnen die Waaren vor ihren Thüren abzukaufen. Hierdurch wird der 
Marklverkehr beeinträchtigt, indem die Zufuhr auf den Markt 7 
ringer ift, und in Folge deſſen dann ſchließlich höhere Preiſe gezahlt 
werden müſſen. 

o Meſeritz, 27. Oktober. Heute fand in der Stadtſchule unter 
dem Vorſitze des Kreisſchulinſpeklors, Herrn Superintendenten Vater, 
die Kreis⸗ Lehrerkonferenz ftatt. Es hatten ſich an derſelben 
gußer dem Herrn Superintendenten 3 Geiſtliche, 1 Rektor und 35 
Lehrer betheiligt. Zunächſt hielt Organiſt Paulke eine Lehrprobe mit 
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Ein wunderlicher Heiliger. 


Ein folder ſcheint der vielgenannte Julius Lang in der That 
zu ein, wenn man nachſtehenden Mittbeilungen Glauben ſchenken darf, 
welche der „Deutſchen Reichs Korr.“ von Linz zugehen. Man ſchreibt 
derielben unterm 25. d: 


Seit Monatsfriſt beberbergt unſere kleine freundliche Stadt einen 
räthjelhaften und eigentlich ungebetenen Gaſt, den in der Affaire 
Arnim vielgenannten Dr. Julius Lang. In aller Stille zog er 
ein, doch kaum war er zwei Wochen bier, da ging der Spektakel los. 
Er fing mit Polemtten gegen den „Liberalismus“ und das „verkom⸗ 
mene Juden Regime“ an und der nicht gerade alhugeniale und ſchlag⸗ 
fertige Rebakteur unſeres Lokalblattes „Tagepoſt“ ging dem ſtreitſüch⸗ 
ties Herrn in die Falle und brachte, ſtatt ihn zu ignortren, ganze 
Lexartifel und Abhandlungen über ihn, was Lang garz angenehm zu 
fein ſchien. Dadurch wuchs Langs „Berübmtbeit. und er ward auch 
bald hier in unſerer kleinen ſtark philiſtröſen Stadt eine personne 
eelöbre, gbaleich er fi faſt niemals in der Oeffentlichkeit zeigt, Theater, 
Caſeé's, Gaſthäuſer ſowie alle öffent ichen Lokale ſorgfältig meidet und 
ın feinem Haufe eine Art Kloſter⸗ und Aſcetenleben führen fol. Ein 
Tifchlermeifter, welcher mebrere Tage bei ihm zur Herſtellung feiner 


Hauskapelle beſchäftigt war, erzählte mir darüber Folgendes: Ein 
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roßes Zummer iſt in eine Hauskapelle umgewandelt, in welcher fünf 
Altar aufgerichtet find. Der Hauptaltar trägt von Blumen und 
Kerzen umgeben (deren letztere Zabl ſich auf gegen tauſend belaufen 
fol) das große Bild der „lieben Frau des keiligſten Herzens von 
Iſſoudun, links ſt das Herz Mariü-Bild, rechts das Herz 
es ſich der Margarita Alacoque zeigte.” Die Wände ſchmücken 
14 Kreuzwegftationen, dann Heilige aus dem Jeſuiten⸗Orden: Ignaz, 
Kaver, Aloıfius, Stanislaus, Caniſius und Claver, ferner Bilder, 
genannt bie „immerwäbrende Hufe”, das Bild St. Joſeph's, Patron 
der Kirche, die Gnaden quelle von Lourdes und unzählige kleinere Hei⸗ 
figenbilder, alle in prachtvollen Goldrahmen. Das Ganze mag viel 
Geld gekoſtet haben. Die Fenſter ſind mit rothen Vorhängen ver⸗ 
bängt, Lampen in Gläſern von allen Farben verbreiten ein nihſtiſchet 
Licht, kurz das Ganze macht einen eigenthümlich fantaſtiſchen Eindruck. 
Fantaſtiſch iſt aber auch der Eigentbümer felbit, eine hagere bartloſe 

richtinung, der in halbprieſterlichem Gewande allabendlich den Pfal⸗ 
ter unter Afſiſtenz feiner Hausgenoſſen Litaneien, Lieder abſingt. 

eine Frau — wie man behauptet eine ganz geſcheidte Frau, die eini⸗ 
ges Privatvermögen beſitzt und weder die gegenwärtigen noch früte⸗ 
ren Extravaganzen ihres Mannes theilt — funzirt als S 
und gccompagnirt die Lieder auf der Orgel. Den ganzen Abend hört 
man in der Nachbarschaft das Singen und Palmenbeten. Der Kle⸗ 
rus hält ſich übrigens auffallend von Lang fern und bewahrt eine 
gewiſſe Reſerve, da man in biefigen klerikalen Kretſen noch nicht ganz 
klar iſt, was man aus Lang machen ſoll: einen „Heuchler“ oder einen 
„Uebergeihnappten”. Exfieres ift nun, nach Allem, was man bier 
don Leuten, die Lang feit Jahren kennen, öber ihn hört, ein nicht 
berechligtes Urtheil. Lang iſt ein überfpannter, unklarer, wenn au 
befäbigter Kopf, ein ſchwankender Charakter aber kein Heuchler. Er 
iſ viel cher ein Schwärmer und daber keineswegs fo gefährlich 
als viele Philiſter es meinen mögen, die feine Bedeutung weit über⸗ 
b ätzen. Lang wurde übrigens, wie ich höre, auf Requiſition des 
erliner Stadtgerichts vor das hieſige Landgericht geladen um 
eine Zeugenausſage in der Affaire Arnim abzulegen. Das 


eſu, wie 


berliner Gericht ſoll dringend gebeten haben, Lang baldigſt zu verneh⸗ 
men und auch ſeine Ausſage zu beeiden, da deſſen Ausſage von 
großer Wichtigkeit ſei () 


Ein Andenken aus ſchwerer Zeit. 


Unter dieſem Titel berichtet die „Kreunztg.“ aus Berlin unterm 
28. d.: Der k. Major, Kammerherr und Flügeladjutant des Fürſten 
zu Schwaczburg⸗Rubolfiadt, Freiherr v. Humbracht, hatte geſtern früh 
die Ehre, von dem Kgiſer in beſonderer Audienz empfangen zu werden, 
in welcher er im Auftrage des Fürſten dem Kaiſer ein ſehr intereſſan⸗ 
tes Geſchenk überreichte. Daſſelbe beſteht in einem kunſtvoll gearbeite⸗ 
ten Tiſchchen, welches nach einer Zeichnung des Fürſtl. Hofmalers 
R. Oppenheim von dem Bildhauer Hercher im antiken Stile ausge⸗ 
führt wordeg tft, wie ſolcher zu Anfang dieſes Jahrhunderts gebräuch⸗ 
lich war. Auf einem Piedeſtal wird von vier Löwen getragen eine 
Saule, die von zwei Grenadieren in der preußiſchen Uniform von 1806 
mit Eibenblatt-Guirlanden umkränzt wird, während ein dritter Gre⸗ 
nadier einen Trauerkranz Hält. Die Tiſchplatte zeigt, mit Silber aus⸗ 
gelegt, in der Mitte einen Lorbeerkranz, während am Rande die In⸗ 
ſchrift läuft: „Sei getreu bis in den Tod, fo will ich dir die Krone des 

ebens geben. Offenb. Joh. 2, V. 10.“ Was dem Tiſchchen feinen 
beſonderen Werth verleiht, das iſt der Umſtand, daß es aus dem Holze 
desjenigen Lindenbaumes angefertigt worden iſt, unter dem der un⸗ 
glückliche Peinz Louſs Ferdinand für König und Vaterland den 
Heldentod erlitt. Bekanntlich verlor diefer Prinz nach tapferem 
erfolgloſem Streiten das Gefecht bei Saalfeld. Todesmutbig in den 
vorderſten Reihen kämpfend, wurde er von den Feinden umzingelt und 
empfing, als er die Aufforderung, ſich zu ergeben, mit den denkwürdi⸗ 
gen Worten erwiderte: „Ein preußiſcher Prinz ergiebt ſich nicht!“ — 
außer mehreren andern Wunden von einem framöſiſchen Huſaren 
einen tödtlichen Stich in die Bruſt. Ein einfacher Quaderſtein, bis⸗ 

er umſchattet von einem einſt mächtigen Lindenbaume, bezeichnet die 
telle, wo der Leichnam des Prinzen vom Pferde ſank. Als vor Kur⸗ 
zem der Eigenthümer dieſen Baum fällen ließ, befahl der Fürſt von 
ichwarzburg⸗Rudolſtadt den Ankauf des Stammes, damit das Holz 
keine unwürdige Verwendung finde, das einſt mit dem Blute eines hel⸗ 
denmüthigen Prinzen 5 worden war. Se. Maj. war über das 
er rinnerungsreiche Geſchenk ſehr erfreut und ließ in herzlichen Worten 
em Fürſten feinen kaiſerl. Dank ausdrücken. Major v. Humbracht 
wurde um 5 Uhr zur kaiſerl. Tafel befohlen. 


Aus Don Carlos Studentenzeit, 


welche der Prätendent in Paris verlebte, erzählt das „N. W. * 
intereſſante Einzelheiten Don Carlos „ſtudirte“ im lateiniſchen Vier⸗ 
tel, wie fonft die fleindeutſchen Durchlauchten an deutſchen Univerſt⸗ 
täten zu „Audiren” pflegen; auf tem Fechlboden, in der Kneipe Ko⸗ 
heit Don Carlos that in feinem wiſſenſchaftlichen Eifer noch ein Ue⸗ 
briges, indem er auch die Kloferie allabendlich freauentirte... Er 
war ein hübſcher, ein bildhübſcher Junge und die Schönen im latei⸗ 
niſchen Vaterlande, die fonft von Männerſchönheiten zumeiſt jene be 
vorzugen, die auf edles Metall geprägt, mit einem Lorbeerkranz um 
die Stirn erſcheinen — ſie machten mit dem Prätendenten eine Aus⸗ 
name. Ibm „opferte“ man, da er ſelbſt nicht in der Lage war, zu 
opfern. In ſeinen ſchweren Nöthen wendete ſich der edle Neffe des 


Prinzen von Frohsdorf nach allen Seiten. Es wäre ungerecht zu be⸗ 
haupten, daß er unter dieſen Umſtänden zu wähleriſch geweſen ſei. 
Seine Verbindungen mit den Nachkommen jener Race, welche Iſabella 
die Katholiſche auf den Scheiterhaufen und in die Verbannung trieb, 
waren bekannt. Kam es vor, daß die Hebräer den Dienſt verſagten, 
dann wendete der erlauchte Student ſich an durchreiſende Unterthanen. 
Don Carlos hatte aber auch feine außergewöhnlichen Mittel. Er 
wendete ſich nämlich mit Vorliebe an ſeine glücklichen, noch in Amt 
und Brod befindlichen Standesgenoſſen, und da es deren um jene 
Zeit noch eine viel größere Anzahl gab als jetzt, läßt es ſich leicht er⸗ 
rathen, daß ein einzelner junger Menſch dabei fein Auskommen finden 
konnte. Es waren nicht die großen Höfe, welche Don Carlos mit 
ſeinen Antrögen und Anſuchen beehrte, obgleich auch dieſe nicht ver⸗ 
ſchont blieben. Die Bekanntſchaft mit dem Beherrſcher aller Reußen 
zum Beifpiel rührt ganz beſtimmt noch aus jener Zeit ber. Die ruſ⸗ 
ſiſche Geſandtſchaft in Paris hatte ſeinerzeit dein hoffnungsvollen 
Studenten ganz hübſche kleine Cadeaus des kaiſerlichen Vetters in St. 
Petersburg ausbezahlt. Auch die (damals noch junge) Kaiſerin der 
Franzoſen hatte von den Verlegenbeiten ihres jungen Landsmannes 
ehört. Anfangs fann man bei Hofe nach einem Mittel, um dem 
jbſchen Carlos in mölichſt wenig verletzender Weiſe beizuſpringen. 
Später überzeugte die gutherzige Kaiſerin ſich, daß ihr königlicher 
Better überbauft nicht leicht zu verletzen ſei und von dieſem Augen⸗ 
blicke ab hörten die Sympathien und die milden Spenden auf. Bei 
einer anderen Gelegenheit wendete der Prinz ſich an eine hohe Per⸗ 
ſönlichkeit in Wien, nicht um von dieſer ſelbſt Hilfe zu erhalten, fon- 
dern um ihre Fürſprache bei dem ſteinreichen Prinſip⸗Onkel, dem Gra⸗ 
fen Chambord, zu erbikten. Die hohe wiener Perſönlichkeit beeilte ſich 
bie verlangte Fürſprache zu gewähren — erfolglos. Entrüſtet über 
dieſe Hartherzigkeit ließ ſie dem königlichen Studenten aus der eigenen 
Chatouille einen Betrag zukommen, der jenen wohl vielfach aufwog, 
den man jemals von der Großmuth des ökonomiſchen Prinzips hätte 
erwarten können. Von dieſer Zeit ab beehrte Don Carlos die öſter⸗ 
reichiſche Geſandtſchaft ebenſo oft, wie die ruſſiſche, mit feinem Be⸗ 
ſuche. Da und dort wurde er übrigens mit allen feinem hohem Rapge 
gebührenden Rückſichten empfangen und in jeder Beziehung ausgezeich⸗ 
net. Die italieniſchen Höfe waren es vor Allem, die Don Carlos ſich 
tributär zu machen wußte. Schließlich führte er auch eine Herzogin 
beim, aus einem noblen Haufe, das ſich immer für die Prätendenten 
ſehr großmüthig gezeigt. Vom Augenblicke feiner Heirath ab war die 
Haltung Don Carlos’ eine tadellos — königliche. Er ging nie aus, 
ohne von zwei Adjutanten begleitet zu fein; im Theater ſaßen die 
Adjutanten ihm gegenüber in der Loge, bei den Spazierfayrten im 
Bois ebenfalls. Um dieſe Zeit wurde er auch Abrfach von Napo⸗ 
leon III empfangen, der auch mit ihm feine „Pläne“ hatte... Doch 
das gehört nicht mehr in Don Carlos’ „Studentenzeit“. 


* Duell. Die „Karlsrh. 3.” ſchreibt aus Karlsruhe, 21. Okto⸗ 
Ber; Heute früh 7% Uhr würde in der Nähe des Dorfes Aue am 
Fuße des Thurmbergs, ein hier am Polytechnikum ſtudirender Pole, 
Namens Cizeslaw v. Wolowski, von einem Kommilitonen im Duell 
erſchoſſen. Der Unglückliche, welcher erſt 18 Jahre alt war, wurde 
bei einmaligem Kugelwechſel in der Schläfegegend in den Kopf ge⸗ 
troffen und erfolgte der Tod augenblicklich. Der Gegner ſoll ein 
Ruſſe und die Urſache des Zweikampfes ein wegen eines Mädchens 
ausgebrochener Streit fein. 


—— 


TER | 


von etwas Gemachten, dem Referenten 


in den 


Kindern der erſten Klaſſe Über das Gleichniß vom Weinberge und dem 
unfruchtbaren Baume. Das zur ſchriftlichen Bearbeitung geſtellte 
hema war: „Iſt eine innige Vereinigung der Kirche und 
Schu le für beide Inſtitute beilſam und zweckentſprechend, oder iſt es 
0 wenn beide getrennt werden?“ Das Referat dieſer 
Aufgabe hatte Kantor Krauzig aus Bauchwitz, das Korreferat Kantor Leutke 
aus Schwerin a. W. Erſterer ſprach ſich, nachdem er eine lange Vorrede, 
untermiſcht mit vielen Phraſen, vorausgeſchickt, durch welche er das 
göttliche Anrecht der Kirche als Leiterin und Pflegerin der Schulezu begrün⸗ 
en ſuchte, im Allgemeinen für Vereinigung zwiſchen Kirche und Schule aus, 
namentlich für Beibealtung der geiſtlichen Schulinſpektion, als einem, ſanſ⸗ 
ten Joche“ (2. Unwillkürlich drängteſich a die Ueberzeugung 
1 eruliegenden und mit feinen 
ſonſtigen Anſichten nicht im Einklange Liegenden auf. Der Korrefe⸗ 
rent, Kantor Leutke aus Schwerin a. W., trat unter Widerlegung des 
Referats Punkt für Punkt für die genentheilige Forderung ein für 
die Trennung der Schule von der Kirche, d. h. nicht für eine reli⸗ 
tonsloſe, ſondern für eine durch Fachmänner geleitete, unbeſchadet der 
eligion und Konfeſſionellität. In letzterer ſei kirchlicher Sinn und 
kirchliches Leben ebenſo gut möglich, als in einer durch geiſtliche Schul⸗ 
inſpektoren geleiteten Schule. Vor dem Verleſen des Referats hatte 
ſich auch der Kreisſchulinſpektor Hr Erfurt eingefunden. Die De⸗ 
batte, weſche über das Thema’ entftand, war eine äußerſt lebhafte. 
An ihr betheiligte ſich auch der k. Kreisſchulinſpektor und führte na- 
mentlich in klarer und lichtvoller Darſtellung aus, daß nach ſeinen be⸗ 
reits 15 jährigen Erfahrungen die Vortheile einer Simultanſchule un⸗ 
verkennbar vorlägen. Zum Schluſſe kam es zu einer Abſtimmung 
darüber, ob zu Leitern der Schule Fachmänner wünſchenswerth 
wären. Selbſtredend war die überwiegende, nahe an Allgemeinheit 
venzende Mehrheit dafür. Hierbei kann Referent nicht umhin, eine 
ahrnehmung zu charakteriſiren, die obwohl leider wahr, ſehr betrü⸗ 
bend und für die geſammte Lehrerſchaft überaus beklagenswerth er⸗ 
ſcheint, nämlich die, daß es unter den Lehrern noch manche giebt, 
welche ihrer beſſeren Ueberzeugung enigegen aus purer Menſchen⸗ 
furcht mit ihrer wahren Anſicht zurückhalten und ſich ſcheuen, dieſelbe 
offen zu bekennen. 

+ Neuftadt a. W., 28. Oktober. Nachdem der bisherige Bürger⸗ 
meiſter Holzheimer als RegierungsKommiſſar nach Beuthen O. S. 
berufen worden, fand heute die Einführung ſeines Amtsnachfolgers in 
der Perſon des Regierungs⸗ Supernumerar Lange durch den Herrn 
Landrath Gregorovius 'aus Pleſchen ftatt. 

4 Neuſtadt b. P., 28. Oktober. [Wahlen]. Bei der hie⸗ 
ſigen jütifhen Elemenfarſchule haben Neuwahlen für den Schulvor⸗ 
ſtand ſtattgefunden und es find die Kaufleute Bbilip Wolfſohn und 
Bernhard Lipſchütz neu und der Kaufmann Aron Deutſch wiederge 
wählt worden. — In Folge der Ablehnung des zum erſten Vorſtands⸗ 
mitgliede der hieſigen jüdiſchen Korporation gewählt geweſenen Kauf; 
manns Jacob Goldſtein hat geſtern eine Neuwahl ſtattgefunden, bei 
welcher Hr. Goldſtein einſtimmig wiedergewählt wurde. 

— g. Nawitſch, 27. Oktober. [Gedenktafel In Gegenwart 
des Reaiments⸗, Bataillons⸗ und Bezirks⸗Kommandos, der Offiziere 
und Mannſchaſten aller Konfeſſionen fand unter Geſang und einer 
vom Oberprediger Kaiſer gehaltenen Anſprache v. Woche die Auſſtel⸗ 
lung der Gedenktafeln für die in den Kriegen 1864, 1866 und 1870/71 

allenen in der ev. Kirche zu Rawitſch tiatt. Auf den geſchmack⸗ 
voll ausgeführten Tafeln ſind die Namen der Gefallenen bis zu den 
Unteroffizieren inkl. verzeichnet, von den übrigen Mannſchaften konnte 
nur die Geſammtzahl angegeben werden. Zu der von der evange⸗ 
liſchen Kirchengemeinde bereits vor einigen Wochen errichteten Gedenk⸗ 
tafel find ſomit noch drei hinzugekommen, von denen eige die Namen 
der Gefallenen aus dem 47., die andere ter aus dem 50. Inf.⸗Regt., 
die dritte der aus dem 3. Bataillon des 1. Poſener komb. Landreſr⸗ 
Regiments enthält. 

M. Rawitſch, 28. Oktober. [Zur Berichtigung.] Der Bericht 

Aus dem Kreiſe Kröben“ in Nr. 751 der Poſener Zeitung, die 
Revi n der Schule der grauen Schweſtern zu Goſtyn betreffend, iſt 
der Wahrheit nicht enſprechend. Den Unterricht an der betreffenden 
Schule, welcher ſeit Kurzem unmittelbar unter der Aufſicht der ſtaat⸗ 
Icchen Behörden fteht, leitet eine geprüfte Lehrerin Die ftattgefundene 


ji Reviſion hat ergeben, daß die Lehrerin ſowohl wie die Vorſteherin 
elfriaſt bemüht Fo. n nat 
. mas 1 20 eig Schülerin eine ungeſchickte oder ungel örige Antwort 
gegeben hat, 

15 dere der Lehrerin oder der Schufe zur Laſt lezen wollen, zumal in einer 


find, den Forderungen der Behörden nachzukommen. 
wird ein Pädagoge von Erfahrung es nicht ohne Wei⸗ 


mehrſtündigen Reviſion der Reviſor ſich hinreichend überzeugen konnte, 
daß die grauen Schweſtern weit entfernt davon ſind, „Deutſchenhaß“ 
Stätten ihrer werkthätigen Liebe groß zu ziehen, denn Kranke 
und Waſſen ohne Unterſchied der Nationalität werden in gleicher Liebe 


gehegt und gepflegt. 


W. Schrimm, 29 Oktober. (Kreis⸗Sparkaſſe. Kirchen⸗ 
reparatur. Kartoffelernte. Berichtigung Nach der ſum⸗ 
mariſchen Ueberſicht von dem Stande der hieſigen Kreis Sparkaſſe bis 
ultimo September betrug die Einnahme an Einlagen rund 3016 Thlr., 
an Zinſen von Dar lehnen 586 Thlr. 10 Sar., an on Dar⸗ 
lebnen 6372 Thlr. 23 Sgr., an erſtatteten Vorſchaſſen (Prozeßkoſten 2c.) 
5 Thlr. 15 Sgr., Exkraordinaria 15 Sgr., hierzu noch der Beſtand 
aus dem Vorjahre 1311 Thlr., in Summa alſo 11,293 Thlr. Die 
Ausgabe dagegen betrug an zurückgezahlten Einlagen 1875 Thlr. 
5 Sar 10 B%, an Zinſen von Einlagen 22 Thlr. 16 Sgr. an Ver⸗ 
waltungskoſten 201 Thlr. 7 Sgr., an bewilligten Darlehnen 8895 
Thlr. und an vorgeſchoſſenen Prozeßkoſten 15 Thlr. 20 Sgr., in 
Summa 11,003 Thlr., fo daß der baare Beſtand der Kaſſe ih auf 
281 Thlr. beläuft, — Die hieſige kath. Pfarrkirche, deren Erbauung 
in das 17. Jahrhundrrt fällt, iſt ſchon ſeit Monaten Gegenſtand einer 

rößeren, recht gründlichen Reparatur, welche der Maurermeiſter 
Schmidt von hier in Entrepriſe für ungefähr 6000 Thlr. übernommen 
Hat. Der Zahn der Zeit hatte ſchon fo gewaltig an dem Mauerwerk 
genagt, daß der Kirchenvorſtand dieſe erheblichen Reparaturkoſten an 
wenden mußte. Von Außen find die Arbeiten vollendet, nur im In⸗ 
nern wird noch fortgearbeitet. Die gewöhnlichen Gottesdienſte finden 
daber in der Franzis kanerkirche ftatt. — Die Kartoffelernte iſt vom 
ſchönſten Herbitwetter begünſtigt in hieſiger Umgegend ziemlich beendet 
und durchweg befriedigend ausgefallen, ſodaß die früheren enormen 
Preiſe pro Kilo 1 Tblr. 5 Sar. ſchnell bis 20 Sgr. gefallen find. 
Einige höchſt ſeltene Kartoffelexemplare von der Schwere bis zu drei 
Pfund werden bei einem hieſigen Reſtaurateur gezeigt, welche durch 
ihre originellen Auswüchſe größtes Aufſehen erregen. — Die Kraut 
ernte bat auch ſchon ihren Anfang genommen und wurde das Schock 
Krautköpfe mit 1 Thlr. bis 1 Thlr. 5 Sgr. bezahlt. Es läßt ſich jedoch 
erwarten, daß der Preis bei einer größeren Zufuhr ſich um ein Be⸗ 
deutendes vermindern werde. Trotz der dier jährigen ſehr trockenen 
Sommerzeit hört man I: wenig über eine Mißernte Hagen. — Die 
Noli betreffend die Einrichtung einer gemiſchten Schule in 
Maslowo bei Schrimm, müſſen wir dahin berichtigen reſp. ergänzen, 
daß diefe Einrichtung, welche für die kleine Gemeinde gewiß bortheil- 
baft geweſen wäre, an dem Veto der fatho‘. Schulpatronin, Frau von 
K. auf Wieſzeleſſyn, geſcheitert iſt und dieſem Beiſpiele haben alsdann 
die meiſten Bauern in M. Folge geleiſtet. Die Konfeſſtonsſchulſtellen 
bleiben alſo Kummerſtellen für die betreffenden Lehrer, wie ſie geweſen 
—.— om die Regierung nicht durchgreifend ſelbſt Hand ans 
erk legt. 

Gneſen, 25. Oktbr. Die General⸗Verſammlung des Borſchuß⸗ 
Vereins zu Gneſen vom 21 d. M. war diesmal zahlreich beſucht. 
Der Vorfitzende des Aufſichtsralh e, Herr Richteanwalt Sauer, hob 
in längerer Rede hervor, daß die beſtandenen Mißbelligkeiten ausge⸗ 
glichen ſeien und daß in Folge deſſen der Direktor Herr Joſeph Kriy⸗ 
wpnos und der Konkrolenr Herr Benno Heilbronn ibre Entlaſſungs⸗ 
geſuche zurückgenommen hätten, wodurch ſich Die Wall des Vorſtandes 
erledige, da die genannten Herren in Funktion verbleiben würden. 
Dieſe Mittheilung batte die Mitglieder, we che auf einen Wahlentwurf 
vorbereltet zu fein ſchienen, überraſcht und machte einen auten Eins 
druck. Auf Antrag eines Mitgliedes ſtattete die Verſammlung durch 
Erhebung von ibren Plätzen dem Vorſtande für die Opferwilligkeit 
und die gute Verwaltung ihren Dank ab. — Hierauf trug der Ren⸗ 


dant, Herr Neumann, welchem eine Remuneration von 10) Thlr. be⸗ 
willigt wurde, den Rechenſchafsbericht vor. An Stelle der Ausge⸗ 
ſchiedenen wurden die Herren Kreisgerichts⸗Sekretäre Doberſch und 
Güthe, ſowie der Baumeiſter Herr Haesner in den Verwaltungsrath 
gewählt. Außer der Beſchaffung eines eiſernen Geldſpindes, zu deſſen 
Ankauf 150 Thlr. bewilligt wurden, kamen Verhandlungen von allge⸗ 
meinem Intereſſe nicht vor. — Wir wollen jedoch noch eines Beſchluſſes 
erwähnen, welcher für weitere Kreiſe und insbeſondere für die Kauf⸗ 
mannſchaft von Intereſſe fein wird. — Der Vorſchußverein hat die 
einfache kaufmänniſche Bug fa rung de ehe nur das Kaſſa⸗Buch, 
welches der ſtaatlichen Buchführang entlehnt iſt und in den Genoſſen⸗ 
ſchaſts⸗Blätteru empfohlen wird, weicht davon ab. — Während die 
Kaufmannſchaft die doppelte Buchführung als die befte bezeichnet (der⸗ 
gleiche unter andern Schriften Rothſchild's Taſchenbuch für Kaufleute) 
und wenn es die Arbeitskräfte erlauben, die Einführung derſelben er⸗ 
ſtrebt, welchem Streben ſich auch alle größeren Genoſſenſchaften zu⸗ 
neigen, hat der Vorſchuß verein zu Gneſen in feiner Unſchuld das 
Richtige getroffen, inbem er beſchioß, eine Kommiſſion, beſtehend aus 
den Herren Geometer Boeder, Rendant Wittchen und Regiſtrator 
Gaedicke zu wählen, welche die Art der Buchführung prüfen und über 
die Vereinfachung derſelben Bericht erſtatten ſoll. — Wir haben 
von den Italienern, von welchen die doppelte Buchführung zu uns 
herübergekommen, allerdings nichts gelernt und können dieſelbe, weil 
ſie zu weitläuftig iſt, nicht empfehlen, obwohl die . 


hiervon ſchwerlich zu überzeugen ſein wird. { 

k. Schneidemühl, 28. Oktober. [ Jahrmarkt. Geſelliges.!] 
Der am 26. d. M. bierſelbſt abgehaltene Vieh⸗ und Pferde: reſp. 
Fohlenmarkt war von Käufern und Verkäufern außerordentlich zahl ⸗ 
reich beſucht. Auf dem Pferdemarkte war nach guten Fohlen ſtarke 
Nachfrage und wurden angemeſſene Preiſe gezahlt. Auch die Preiſe 
für Hornvieh waren durchaus nicht miedrig zu nennen. Der geſtrige 
Krammarkt war außerordentlich zahlreich beſucht und (wurde vom 
prächtigſten Welter begünſtigt. Von allen Handwerkern waren die 
Schuhmacher am zahlreichſten vertreten. Im Allgemeinen war ſehr 
große Kaufluſt bemerkbar. — In den Vereinen, deren einziger Zweck 
die! fiege der Geſelligkeit ift, haben die üblichen Bälle ıeip. Krängchen 
bereits begonnen. Doch auch die übrigen Vereine regen ſich: Die Lie⸗ 
dertafel wird am lünfligen Sonnabend zum erſten Male an die 
Oeffentlichkeit treten und einen ſogenannten Gaſtabend veranſtalten. 
In dem polytechniſchen Vereine, deſſen Mitglieder bereits auf ca. 70 
angewachſen ſind, wird wöchentlich ein Vortrag gehalten, ebenſo im 
Handwerkerverein. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Bei F. Berggold in Berlin ift erſchienen: „Die Erziehung 
der Jugend“ Ein Handeuch für Eltern und Erzieher von Friedrich 
Aſcher. Die Aufgabe, welche der Verfaſſer ſich geſtellt, war eine 
doppelte; er wollte in dem Buche den Eltern und Erziehern zuvörderſt 
einen möglichſt vollſtändigen Behelf zur Erziehung der Kinder jedes 
Alters geben, und zugleich, dieſen auf Die einfachſten und wenigſten 
Grundzüge beſchränken. Die Leibes pflege als unerläßliche Grundlage 
der geittigen Entwickelung vorausſetzend, umfoßt das Buch allein die 
moraliſche und intellektuelle Erziebung, letztere befonders aus dem 
Grunde, weil häufig den Eltern und Erziehern obliegt, an dem Unter ⸗ 
richte mitzuwirken oder ihn wenigſtens zu überwachen. — In Anord⸗ 
nung des Stoffes iſt die Stufenfolge der Entwickelung des Kindes 
gewählt; hierdurch läßt ſich dieſelbe durch den dargebotenen Leitfaden 
begleiten, und das Buch auch ſelbſt in feinen einzelnen Theilen am 
zwecks äßigſten benutzen. — Die dritte Abtheilung deſſelben ſpricht als 
wünſchenswerthe u oft benöchigte Ergänzung der Erziehung von demleiten⸗ 
den Einfluſſe der Eltern auf ihre bereits zu Jungfrauen und Jünglin⸗ 
gen herangereiften Kinder. Ueberall giebt ſich das Streben des Ver⸗ 
faſſers kund, überzeugend zu wirken und in allen Theilen dem vorge 
ſetzten praktiſchen Zwecke zu genü zen. Ein hochgeſtellter Schulmann, 
welchem das Wert im Manuſkeipt vorgelegen, ſchreibt darüber: „Der 
Verfaſſer hat eine reife Erfahrung hinter ſich und einen klaren päda ⸗ 
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dungsgrade des großen Publikams angemeſſen. 1 

wahre Erhohlung, unter dem Wuſte abgedroſchener Phraſen über Er⸗ 
ziehung wieder einmal einer Schrift 1 begegnen, die das Material 
aus der Tiefe der Seele ſchöpft, logiſch gegliedert und in einem Ger 


wande zeigt, das jeden, dem die Erziehung Eenſt iſt, anmuthen muß.“ 


Klaas. und Halkswirthſchaſt. 


*»Vereinsbank Quiſtorp. Die neulich von uns gebrachte 
Mittheilung, daß das berliner Stadtgericht auf den von dem perſön⸗ 
lich haftenden Geſellſchafter der Kommandltgeſellſchaft auf Aktien, 
Vereinsbank Quſſtorp, geſtellte Akkordantras noch nicht eingegangen 
ſei, könnte einer irrthümlichen Auffaſſung begegnen. Dem gegenüber 
wird ausdrücklich von kompetenter Seite darauf hingewieſen, daß das 
Stadtgericht das Akkordverfahren ſelbſtverſtändlich als zuläſſig erach⸗ 
tet und nur die Behauptung ausgeſprochen hat, daß der Akkond 
der Zuſtimmung der Kommandit iſten bedürfe. Mit 
welchem Recht wird ſich zeigen; doch da von vorne herein das Stadt⸗ 
gericht Herrn Heinrich Quiſtorp als perſönlich haftend behandelte, in⸗ 
dem auf ſtadtzerichtliche Reguiſition über fein Privat⸗Vermögen zu 
Gunſten der Geſellſchaftsgläubiger disponirt wurde, ſo ſcheint er für 
ſich und feine Mitbetheiligten doch nicht länger die gerichtliche Vor⸗ 
mundſchaft anerkennen zu brauch n, als die Majorität der Gläubiger 
verlangt. Wenn das Stadtgericht die Vereinsbank⸗Betheiligten, als 
Mitglieder einer Akkiengeſellſchaft behandeln zu müſſen glaubte, fo 
dürfte es f. Z. auch nicht über das Quiſtorp'ſche Vermögen den Kon⸗ 
kurs erkären. Herr Quiſtorp erklärt ſich noch heute als perſönlich 
haftend den Gläubigern gegenüber und auf Grund desjenigen Geſell⸗ 


ſchaftsſtatuts, welches den Kommanditiſten unzweifelhaft als Norm 


dienen muß, iſt er der Vertreter derſelben nach aufen. Die zum Be 
richt und zur Beſchlußfaſſung über die derzeitigen Verhältniſſe einzu⸗ 
berufende Generalverſammlung wird vorausſichtlich am „Montag den 
19. November“ ſtatthaben. 

un Berliner Nordbahn. Wee der „Berl. Act.“ hört, hat das 
Handels miniſterium nunmehr auch formell der Verwaltung auf Be⸗ 
fürwortung der Allerhöchſten Genehmigung zur Aufnahme einer Prio⸗ 
ritäts⸗Anleihe von 4000000 Thlr. Ausſichten e. öffnet, ſofern dieſelbe 
eine bjährize Zinsgaranlie beſchafft und den Nahwerd der Abnahme 
der Obliggtionen erbringt. Mit der Beſchränkung des Baues punächſt 
auf die Strecke Berlin Neubrandenburg ift das Handels miniſterium 


Wir meldeten vor einiger 
bereit erkärt habe, den Ausbau der 


den könnte, daß die Gläubiger zu 
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ts. gemacht hat, Anzeige erftattet, erhält 25 Thlr. Belohnung vom 
breslauer Polizei⸗Präſidium ausgezahlt. 1 | 


an Dresdener Börſe. In der am 24. ftattgchabten Generals 
verſammlung der Dresdener Börſe wurde die Reorganiſation des 
Kotirungsweſens berathen Es wurde beſchloſſen, zur Kotirung ohne 
Aufnahmegebühren gelangen zu laſſen alle deutſchen Stagts⸗ und ſäch⸗ 
ſiſchen Kommunalanleihen, letztere, wenn ſie mindeſtens 300,000 Mark 
betragen, ferner alle vom deutſchen Reiche zu emittirenden Anleihen 
und alle neuen Emiffionen derjenigen Unternehmungen, deren Werthe 
ſich bereits im hieſigen offiuellen Kursblatte notirt finden. Ferner 
können auf Antrag von 20 Börſenmitgliedern in den Kursbericht ab⸗ 
l alle diejenigen Effekten aufgenommen werden, welche an den 

örſen von Leipzig, Berlin oder Frankfurt a. M. zur amtlichen Notiz 
gelangen. Für andere Papiere muß im Falle der Aufnahme eine 
Steuer von 50 Thlrn. für Prioritäten, Fonds und Pfandbriefe, von 
100 Thlrn. für Bank und Eiſenbahnaktien und von 200 Thlrn. für 
Induſtriepapiere vom Antragſteller zur Börſenkaſſe entrichtet werden. 

un Thüringer Bankverein. Nach einer in Berlin eingegan⸗ 
genen Depeſche des Rechts⸗Anwalts Träger aus Cölleda iſt das . 3. 
in Erfurt zu 1% Jahren Gefängniß verurtheilte Auſſichts⸗Raths⸗Mit⸗ 
glied des Thüringer Bankvereins Jocob Rothenberg vom Appel⸗ 
lationsgericht in Naumburg vollſtän dig freigeſprochen und 
aus der Haft ſofort entlaſſen worden. Dem Mitangeklagten Direktor 
Blachſtein wurde in derſelben Inſtanz die er ſterkannte Strafe von 
3% Jahren auf 2½ ermäßigt. 

un Falliſſements. Das Bankhaus M. L. Einſtein in Karls⸗ 
ruhe theilt ſeinen Geſchäſtofreunden durch Zirkular mit, daß es in 
Folge der plötzlichen Zahlungseinſtellung des Bankhauſes G. Chr. Baur 
in Augsburg, ſeiner ſehr ſtarken Betheiligung wegen, auch genöthigt 
ſei, ſeine Zahlungen zu ſuspendiren. Er hoffe jedoch zuverſichtlich, 
feine Gläubiger vollkommen befriedigen zu können — Wie dem „Börſ.⸗ 
Cour.“ aus Genua vom 28 d. M depeſchirt wird, erregt das Falli⸗ 
ment der dortigen Cassa di Commercia (Caisse commerciale) 
ungemeines Aufſeben; man befürchtet weitere Folgen deſſelhen. Die 
Bank fol ſehr umfangreich in framzöſiſcher Rente engagirt fein. In 
erſter Linie iſt Parise, der berliner Platz faſt gar nicht, betheiligt. In 
den letzten Tagen ſind bedeutende Summen von italieniſcher Rente, in 
welcher die Bank ſehr ſtark à Ja baisse engagirt war, für dieſelbe 
exekutirt worden. 

un Wien 28. Okt. Die Einnahmen der Kaxl⸗Ludwigsbahn be⸗ 
trugen in der Woche vom 18 bis 24. Ottober 186,910 Fl. gegen die 
entſprechende Woche des Vorjahres Mindereinnahme 31,100 Fl. 

Die öſterreichiſche Silberrente an der Pariſer Börſe. 
Wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde. hat die Syndikatskammer 
der Pariſer Wechſelagenten beſchloſſen daß vom 28. d ab die amtliche 
Notirung für Zeitgeſchäfte in Metalliques an der Börſe zugelaſſen 
werden ſoll. Die Geſchäfte müſſen auf Belräge von 1000 Fres. oder 
ſolche Beträge, die durch tauſend theilbar ſind, lauten. Der Umrech⸗ 
nungskurs At auf 2 Fres. 50 Ct. feſtgeſetzt. Die Liquidation erfolgt 
medio und ultimo jeden Monats. 

* Zur gegenwärtigen Lage des öſterreichiſchen Geld⸗ 
marktes ſchreibt man der „Böcſ.⸗Zig.“ aus Wien vom 27. d. Mie. : 
Die gegen Ende Oktober alljährlich eintretende Geldnoth konnte auch 
diesmal nicht ausbleiben, obſchon die Anſpznnung des Waaren: und 
Induſtrickredits durchaus unbedeutend, ſelbſt die geringeren Fixirun⸗ 
gen, in die man ſich um die Jahresmitte per Ende Oktober, damals 
in Anhoffang eines lebhaften Getreidegeſchäftes, einließ, genügen, um 
dem Markte Verlegenbeiten zu bereiten, mmal die Zahlung der Mielh⸗ 
sinfe und anſehnliche Conponsbeträze größere Reſexven aus dem Ver? 
kehre ziehen. Daher kommt es, daß in den letzten Tagen ein ſtärkeres 
Angebot von Wechſeln ftaithatte, wodurch ſich der Zmsfuß für gerin- 
gere Bonilä en um 12 —1 Prozent vertheuerte. Briefe von Banken 
und Bankhäuſern ſind jedoch nach wie vor wenig über de 
Bankzinsfuß zu placiren. Wechſel, welche Eiſenbahnfirmen tra⸗ 
ge nzukömmlicherweiſe von Eskompteuren ungerne 
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ſih dieſe Anſchauung auf Mißverſtändniſſe redmirt, welche 
Probe thatſächlicher Einreichungen am beſten wirerleßt werden. 
Außerdem aber follte doch üher die Natur ſolcher Wechſel etwas Klar? 
heit angeſtrebt werden. So zirkuliren gerade jetzt zu Wintertz⸗ 
Kane ſehr viele Wechſel, welche von Eiſenbabnen als Montangewerke 
auf ihre Koblenahnehmer gezogen ſind; audere Akcepte ter Eiſenbahnen 
hilden das Zahlmittel für gelieferte Materialien, Fahrfundus oder 
Reparaturarbeit. Daß die Bank ſolche Wichſcl, die aus dem legitim 
ſten Geſchäfte hervorgegangen ſind und deren Bonität außer Zweifel 
ſteht, nicht eskomptiren follte, ſcheint platterdings unmöglich. Es muß 
dies beſonders betont werden, um die generaliſirenden Vorurtheile der 
Eskompteure zu zerſtreuen Ueberhaupt wäre es zu wünſchen, daß alle 
Anſtalten in der letzten Oktober⸗Woche ſich bis zum Aeußerſten entge⸗ 
genkommend zeigen, um den Geldſtand am Wechſelmarkſe thanlichſt zu 
erleichtern. Es ift nicht glaubhaft, daß für den U time begründete Be« 
denken vorwalten; allein auch die bloße Sorge iſt in Diefem Jahre 
ſchon gefährlich. Darum ſollte man in gemeinnütziger Weiſe den Markt 
flott zu erhalten ſuchen, indem man die Reſerven auf ein Mim mum 
W und jede übertriebene Skrupuloſität beim Wechſeleskompk 
vermeidet. 
an Waſhington, 28. Oktober. Nach dem über die Baumwoll- 
ernte in Alabama erſtatteten Berichte hat der Froſt wenig Schaden 
gethan, die Ernte wird vorausſichtlich um die Mitte nächſten Monats 
beendet ſein. Die Baumwolle iſt von außergewöhnlicher Reinheit, der 
Ertrag hat ſich in 12 Grafſchaften um 25 pet. vermehrt, in 24 an⸗ 
deren Grafſchaften um ehen ſo viel Prozent vermindert. Der Ertrag 
von 15 Grofſchaften in Miſſiſſippt weiſt eine Minderung von 35 pCt. 
auf, im Uebrigen iſt das Verhältniß ähnlich wie in Alabama. 
P... —— pp —P—P———— STETTEN 


vermiſchies. 


* Der Mord an dem Bäckerlehrling Corny, welcher in der 
Nacht zum 18. Februar 1867 am ſog. Grützmacher hinter der Kaſerne 
des Garde⸗Füſilier⸗Regiments zu Berlin auf fo grauſame Weiſe ver⸗ 
übt worden iſt, bildet neuerdings wieder den Gegenſtand polizeilicher 
Recherchen. Bereits zur Zeit der Einleitung der Unterſuchung wurde 
Verdacht auf Milbetheiliqung von Militärperſonen geworfen. Ein da? 
mals in Berlin eingestellt geweſener Soldat efablirte ſich nach feiner 
Rückkehr in der Provinz und erhielt bis in die neueſte Zeit vielfach 
Geldbeträge aus Berlin zugeſchickt, Von feiner Ehefrau über die Ur⸗ 
ſache dieſer Sendungen befragt, fol er derjelben mitgetheilt haben, daß 
er Zeuge des Mordes geweſen und daß er für fein Stillſchweig n von 
dem Mörder bezablt werde. Die Frau bat hiervon ibrer Schweſter 
Mittheiſung gemacht und dieſe davon weiter erzählt, bis die Angeles 
genheit zur Kenntniß der Behörden gekommen iſt, die dieſelbe jigt wei I 
ter verfolgt und dem Mörder auf der Spur zu fein glaubt. Od die 
Recherchen zum Ziel führen werden, bleibt abzuwarten. 

* Ein Sohn Schamyl's, des berühmten Tſcherkeſſenhäuptlings, 
der Obriſt in ruſſiſchen Dienſten iſt, hält ſich gegenwärtig, wie dg 
„T. B.“ mitteilt, zum Beſuch in Berlin auf, Die Söhne Schamyl's 
wurden nach ibrer Gefangennahme in Petersburger Kadettenhäuſern 
erzogen und traten ſpäter in die ruſſiſche Armee, Der Obriſt Schamyl 
iſt eine ſtattliche Erſcheinung vor ächt orientaliſchem Typus. i 

* Zwei Komplicen der Spitzeder⸗Kirſt find am Sonnabend 
in Potsdam in das dortige Kreisgerichtsgefäng niß eingeliefert worden. 
Es ift dies eine ſep. Frau Lehmann, geb. Hoffmann, ſowie bie Wwe. 
Rauch, geb. Meyer. Beide waren in ber kronprinzlichen Haushaltun, 0 
in Haben. und ſcheinen bei der Kirft die Nolle der „Anreſßer“ geſpiell 
zu haben. 1 

* Das Wort „Er hat Schulden, wie ein Major“ wird demnächſt 
eine Abänderung erfahren können, denn es erſcheint binfüre nia, 
mehr nöthig bis zum Major zu avanziren, um eine ordentliche Sch ch 
denlaſt fein nennen zu können. Ein flimpfer Grenadier ift dazu auß 
(Beilage) 
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Bapiere reſp. über eine Perſon, welche ein Angebot damit feit dem 13. 
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genügend. Es wird nämlich etzt Potsdam ein Grenadier vermißit, 
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einigung des Kongreſſes mit dem deutſchen Landwirthſchaftsrathe in Infitution des Sandwirtbfeiaftsrathes hervorgehen könne Die Mehr⸗ 5 


von dem man annimmt, daß er fi wegen feiner Schulden — zirka | Betracht zu z 
11,000 Thlr. unſichtbar gemacht habe. Ich hab stehen. : beit gegen dieſelbe iſt in Fol A icht 
* j . e dieſe Vorſchläge gemacht, weil t in Folge deſſen eine ſehr beträchtliche geweſen. 
Nordhanfen, 21 Oktober. Die „Nob. Ztg.“ ſchreibt: Die mo- 1. unter den gegenwärtigen Verhältni 3 i Fuge nieder zue. 9c darf e$ für folgerichtig, den Worfig im dus. ] 
zent en 2 . 3 nun 8 He 7 einen eigenthümlichen Bei⸗ Aufmerkſamkeit weiche Die en e und pie are enter n . — unterlaſſen hierbei bervor⸗ 
Seren ehrer a. D. Heyſer hat ſich in feinem Beit vor⸗ Deutſchland heute den landwirt 1 mem 5 en ſtattgehabten Beſprechungen die volle Häl 
a 5 h ! afıl a fte 
= ee 8. neh: 1 u an A ee Ae faken für geaendert gen ehe. Standpunkt und die Grundgedanken kennt, von 
Brennſtoffen angefüllt, mit Stroh, 5 . ſen mehr für nothwendig halte. Sie verurtheilt mit mir die ; 
daſſelbe herum eigens dazu 5 Be. geſtelt, a dem 2 weil ich die Wahrnehmung der Aufgaben dieſes Zentral⸗Or zu agrarpoluiſcher Propaganda 8 De Se den 8. Fand f 
Nahrung zu geben, mit anderen Möbeln aber die zur Schlaf⸗ ganes lieber dem fefiorganifirten, eine geordnete Vertretung der [dom 14. Oktober, deren Unterzeichnung ſie verweigert 5 i. Sie per 
kammer führende Stubenthür verbarrikadirt und fonftige Einrſchlun⸗ deutſchen Provinzen keſitzenden Landwirkbſchaftsrathe anverkraut langt, daß auf dem nächſten Kongreſſe, wenn derſelbe übe ee 
tungen getroffen, um in feinem Vorhaben nicht geſtört zu werden ſehe, als rem in feiner Zufammenfegung und feinen Majoritäten beſtehen ſoll, in erſter Anie die Frage zur Entſcheid ü 5 fort⸗ 
Heyſer ih anſcheinend erfiitt, denn die Leiche fol nur an einzelnen dem Zufalle preisgegebenen Kongreſſe. ob derſelbe fortan als Vereinigunge punkt zur 5 LG 5 
Körpertbeilen angebrannt geweſen fein. Der Unglückliche, welcher 3. endlich, und vorzugsweiſe, weil ich ſeit der letzten Februarver⸗ poliliſcher Wablen dienen, oder ob er, der Adſicht feiner 6 H — 
geiſtes verwirrt war, muß wohl, wie die „Nordh. Zig.“ bemerkl, nicht ſammlung die Ueberzeugung gewonnen habe, daß der Kongreß treu, ein wiſſenſchaftlicher, ganz Deutſchland die . ex: SE 
daran gedacht haben, daß feine Leichenverbrennung auch den Mitbe: — gegen feine Fundamentalbeſtimmung, — politiſchen Ber der Politik abſolut fernfiehender Verein bleiben ſoll e a 
wohnern des Hauſes und dieſem ſelbſt Schaden zufügen würde. ſtrebungen zum Sammelpunkte, daß er namenllich gie an meinem Theile beizutragen, werde ich bereit fei 1 
* Aus einer der letzten Audienzen des Papſtes wird d der agrarpolitiſchen Agitation zur Stütze dient, welche mit lands erlin, den 22. Oktober 1874. * 4 
„B. C folgende amüfante Epiſode berichtet: Unter den vi le Er⸗ wirthſchaftlichen Beſchwerden politiſche Propaganda macht, und v. Bend ä 
feienenen, Die ee en aller Europäiſchen Nationen ie Woßten ber 1 in Nic Ackerbaudiſirikten von den letzten Das neue B oſtdampfchiff , Sumı a ; 
ammeunſetzten — es waren n t ß 8 annt; ; 22 “ £ a i 
5 ich nur Deuſche und Framoſen, Eng Meine Vorausſetzung in legtertr Beziehung iſt durch die Aus⸗ kaniſchen Badetfahrt- Attien- Geſellſchaft' Bet e 


länder und Jaliener, ſondern fogar Ruſſen zu — ie 9. ; 
ame ſehr fromme Familie aus 8505 W ee bes fhubvechandiun,en ın Frankfurt a. M. und Birän volfonmen be. per id ain er Firma: August Bolten, Wm. Miger's Nachfolger en! i 
pſtes für ein ſtummes Kind zu fordern, Nachdem Pius die Hände 18 065 wortea Elf Mitglieder des Ausſchuſſes baben im Anſchluß an chen Wenk erfte Reiſe noch New Jork an. Dirfes auf dem Card 
auf das Kind gelegt, hat die Großmutter, vor dem Pontifex nieder⸗ ieſelßen eine Ert rung unterzeichnet, welche in Nr. 6 der Landwirth⸗ cken Weiſt in Greenock füngſt erbaute Schiff ift das größte, welches 
. ge Eure Heiligkeit mir eine Gnade bewilligen, von der Hie ilteren tn 1 7 8 e, veröffentlicht worden iſt. 3629 Tong un Wi Bag Fuß i 8 aufzuweiſen bat. Es mit 1 
if 9 Huch 9 1 vs 7 it ned * 4 9 i i 1 
VVV... ̃ ( /// Wirt, Baia eatikae von ra aa ER 


Wenn es in meiner Macht liegt, ſoll es geſcheben. — 9 del f 5 ; 

Ualwegen und Abſchweifungen Vier die ae um bie el Lappe dere Unerfennung und Billigung der Grundgedanken und Tendenzen Gütern Fuer em Kobtender neueren Säfte der Gejcllichaft. _ A 

von weißem Atlas, die das Hinterhaupt des Gtelvertreiers Chritti | en ne politifden Partei wie folhe durch die Preſſorgane derſelben den bor en dem Kobienvorratb) kann diefes mit allen Berbeffer 

bedeckt. „Wenn Ihnen ſoviel an dem Käppchen liegt“, ſagt Pins . durch die „deulſche Pandesjeitung” der unt geworden Schi 2000 Tens ee 

lächelnd, „ſollen Sie es haben, aber erlauben Sie, daß ich mir erft dict enihärt die ohne näbere Beweiefübrung niedergeſegle Ber | 89 in der 3 Sollte und 550 n eee 5 ee 
wiſchendeck. ie Beſatzung 


ein anderes bringen laſſe.“ — Er will dem Kammerdiener ſchellen, des Aderbanks durch die cee ebnen Seen des Orunbchiges und zahlt 120 Mann beſehligt vo 


ſchine von 750 Pferdekraft veriehene { 


aber die fürſorgliche al ieht aus d 0 f 4 1 : Baebung. Sie enthält das n dem ruühmli ; 

der ihres. Berlärgens bonfommen glei il. Det Laue wird ana | mperativen Mandan an die Ubgeorpneten hir gene» mern ana ile ben Daß Publikum, dlc die Sale der " Sefelfeaft der 

vollogen, aber Pius mur melt leiſe vor fih hin; „Oltimo che non @ | Senne, hd landmirtbfchaftlihe Forderungen. IL beitzeite Neman⸗ nut, be eie als früheren Führer der „Boruffia“, „Bavaria“, „Gere 
cammiceia (Es iſt doch ein Glück, daß fie mi one e e De ol Bu Bi an en zu bekennen, Niemanden . und 8 e ſchätzen gelernt E 

ie päpftliche, Kappe prangt in don feierlich auf einem Sammetkiſſen ſam find. Aber ich behaupte mis Betimmtheit ; a aa en en er Hauburz 31 013 a lee en Be dere 

* A E „ er⸗ 


ro 


743] ron Metall Abgängen“ 
abgelaſſen werden. mit] verſehen bis zu dem auf 

Die II. Perſonenpoſt von Wongro.] Suphaſtat on verkauft werden. einem Nutzungswerthe von 122 Thlr. 
Kaufluſtige werden zu obigem Ter- veranlagt it, ſoll im Wege der noty⸗ 


witz nach Poſen geht demnächſt von Montag. 
wendigen Subhaſtation 


ongrowig nicht mehr 11 U. 35 M.ſ mine mit dem Bemerken eingeladen, 8 
ent, fondern 6 U. 15 M. ft. ab. daß Die Care des Grundſtück nebſt “rn 1875 den 9. November K. 
am 14. Jaauar 879 
Vorm itags 11 Uhr 


Voſen, den 27. Oktober 1874. den — 2 — und der Grundſteuer⸗ 


unter einer Glasglocke. 
N im Kongreſſ vernichtet die Baſis deſſelden — die abfolute Jatalthei ſonen aus. 
g H 5 ataltheit 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wallner in Boten von politiſchen Parteibeſtrebungen, fie 1erreißt das Compr iR Ausſichten deutſcher transatlautiſcher f 
> — .. | Yen, Sn auf bm a bit ler Parteien und ben e cal Seren dt neren Ban p e eee 
7 7 in auf dem Konareſſe berubt. ; : ft, dan die jüngeren Dampfſchiff Geſellſchaften in dem er 
Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. . Denn die Erklärung vom 14. Oktober iſt kein wirthſchaftliches Konkarrenz Kampfe unterliegen werden. Daum B 958 
Programm — ſie iſt nach ihrem Ja hae und ibren Unter ſchriften ei von Stalıen aus eine neue Dampferſinie auf New Vork eröfft 
Berlin, 29. Oktober. Die erſte Sitzung des Reichstags wurde bedeutſames politiſches Wahlmanifeſt, welches ſich an die ländliche Be if und dofür die ruſſiſchen Auswanderer, e a 
durch den Präſidenten Forckenbeck um 2 Uhr 45 Minuten eröffnet. Es völkerung richtet, und daber die landwi'tbſchoft ichen Beſchwerden in Mennoniten, — die italienifchen, die öſterreichiſchen und ſchweiz riſchen 
ne 1 es | Rin e > den Vorderarun) ſtellt. Aus der Mitte des Kongreßausſchuff 8 hervor Auswanderer zufallen. Eine Pariſikation auf dieſem Feld sch en 
en nur 170 Mitglieder anweſend. Die Konſtituirung der Abtheir gegangen, für die Zwecke des Konzreſſes verfaßt, ſtellt die Erkärung | re meld: wie der Butiſche Loy) in Stettin bereit 9 fei £ 5 
ungen erfolgte, fobald die Beſchlußfübigkeit konſtatirt war. Nächſte vom 14. Pkoober Yen Kongreß im die Mitte der polllichen Parteiſtrö bat einftellen müſſen, werden auch die jüngeren deutſche En Su rien 
Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Tagesordnung: Präſidentenwahl. 1 en ie 3 Ain ccd Sie liefert in Verbindung Tanten ce n 995 1 1 können . e s 
London, 29 Oktober. Den bieſigen Journalen iſt eine Zuſchriſt n I ahrungen der letzten Februa verſammlu ng den Beweis if kler.) Linie kämpft ung usgcſetzt u ter den beuti 
re 5 a der Konzraß, deſſen Verrrauensmänner d ˖ „ miferabien Auswandrer⸗Verbältniſſen mit Verin an deter den utigen 
des bieſigen Korreſpondenten des „Newyorker Herald“ zugegangen, vollkommen * Eben 3 3 et 2 ver kehr iſt allein nicht im . a it A AR ab der Waaren⸗ 
a die zwiſchen dem n v. Bülow und dem Grafen Full 1 . worten 9 Die Elkenntuiß, daß dies der en at guten Willen der Direktion laßt fi A 
rnim über die Herausgabe der im Barifer Botſchaftsarchive „Fall ſei, war weſenflich mit die Veranlaſſung des i Y h zältniſſe nicht ankämpfen und daß di id 2 
ae Altenſtücke geführte Korreſpondem enthält, 0 ah ee na, 643 Nan en Ryan oräftg Fe eis ee uf nz ce red seat Ye, era 1101 5 
en 2 teig 0 laubte, fir met, das Gute des Kon ir en Sen, Soweit die Berliner Börſen Zeilun; i 
1 der n wird angegeben, daß Arnim ſie erhalten, feine Mängel zu beieitigen, durch feine Arge Ah Ps een ihter Schilderung beftätigt e e > 
ner Vertheidigunz nothwendig gebrauche. 3 au dem Fandiwiribichn ‘Sratbe des Litzecen Anſehen Ameritanſſcht Pace sezrg Bee hen vom 22 Dftober Hamburge 
r eee eee Pr S e flog zu erböhen und der Zentral ſation d ied h eifabrt: Aflien<Gefellichaft: ddeutſcher 
Eee u . lan lebensvolle landwir lſchaftlichen Be eindmeins I Deut Ins Sarnen 55. Teulſche Tante her 72 — 
Erklärung an die deutſchen Landwirthe. Br du ch keine an ig ent menen de.. ‚fen Brei en Abnebmer der letigens unten pe 
„Der Ausſchuß des laudwirthſchaftlichen Kon reſſes hat in felner | „ Tea, mir nabeſte r bi hat ſich mit meinen Vor F ccc er 
lung am 18 © M abgelehnt, meine Vorſch äge bareſte der r- ſchlögen nicht befreunden können, weil daraus ein: Sckädtannd der .. 
Bekanntmachung. Freiwilliger Verkauf] Sunhaft k48%⸗ Patent | Polen en erüchtbrief⸗ormulare 
Zum 1. Nevember wird eine) Das im Kreſſe Pofen im Dorfe Faris Eiſenbahn. ® 
vierſitzi 3 dwiſchen Jan. Kriyſztowo sub Nr. 23 des Grund. als Vorladung. J. Die auf hieſigem Centralbahnhofe d Beſti 8 Mr: 
witz und Klecko eingerichtet welche an buchs belegene, zum Nachlaſſe des Not! wendi er Verk uf fagernden circa 268,24 Centner Metall- ach en neuen eſtimmungen angefertigt un? mit dem 2 
leßterem Orte Auſchluß an die Per-] Valentin und Agnes geb. Kaspro⸗ wendig, All. Abgänge und 1 alte Kreis-Säge im Stempel der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn verſehen, find ſtets 
ſonenpoſt zwiſchen Guten und Won] wiez, Skrzypezak'ſchen Eheleute] Das im Wreſchener Krelſe belegene,] Gewichte von 70, Centnern follen im Bene ＋ — 2 
growi den G hält: gehörige und auf 330 Thlr. 24 Sgr. Jim G 5 Wege der öffentlichen Submiſſton i vorräthig und werden 
witz und ge en Gang erhält: ah eſchägt Grundſtück, foll auf Antra im Grundbuche von Zberki, Band 37] Wege den offentlichen Submi on in 9 0 j 
aus 3 0 ; fr., des Erben se: A a Blatt 3 auf 5 and a . he 5 hi Ganzen meiſt“ 100 Stuck ohne Firma à 10 Sgr., * 
aus Janowitz 5 U. fr. 2 J oman v. end verkau erben. N ü t / 3 
Gleichzeitig wird die Gneſen⸗Won⸗ anderſetzung am en Rittergut Se weich Offerten find * und verſiegelt 100 S üd mit Firma, Signatur zꝛc. A 12 Sgr. 2 
laben Derjonenpoft im Gange ver.“ . N. bember 1874 mit e 30 n von 110 Hehe mit der Aufſchrift: de abgegeben in der 
un 8 ren ren 3 uadratmeter der „ Submiſſioag auf den Kau 7 N 
von Gneſen 11 u. 10 M. Abds., Vormitta 8 10 Ubr Grundſteuer unterliegt und mit einem 1 N Hofbuchdruckerei W. Docker 8 Comp. 
von Mongrowig 4 U. fr. an Biefiger, Gerichtsſtelle vor dem ln Hair n e 955 83 TE 
kreisgerichtsrath Feſt in freiwilliger Thlr. und zur Gebäudeſteuer N „ ep» er 
Anterleihs-Pruchleidende. 
finden in der durchaus unſchädlich wirkenden Bruchſalbe von Gottlie 
a. enegger 5 ee be ein beendet Heilmittel, Za 2 
N | „an J beigefi 
reiche Zeugniſſe und Dankſchreiben find der Gebrauchsanweiſung beigefügt. 35 
beziehen in Töpfen zu 1 Thlr. 20 Sgr. ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt 


Der kaiſe irekto [mutterrolle und der Gebäudeſteuerxolle ittags 11 8 a 0 | 
all: rl. Ober⸗Poſtdire to i 1 IR 97 5 N Vorm ttag um Uhr, = * als durch A Günther Löwena oth ke, J 1 t 16 7 8 4 
owie die Verkaufsbedingungen i N j in dem Bureau der Unterzeichneten . ere Jeruſalemerſtraße in Berlin; 

Schiffmann. Regiſtraturabtheilung Ille. während 1 i Gerichts Bäckerſtraße Nr 13a. hierſelbſt anbe · Stoermer 4 Mohr, Schmiedebrücke 55 In Breslau. (H»3220-Qu.) 4 
lieg f raumten Termine einzureichen, in Bere a: n BER ENTER GEBE ER 2 4 


der gewöhnlichen Dienſtſtunden einge ⸗ 
ſehen werden können. 
Poſen, den 18. September 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Oels⸗Gueſener Eiſen⸗ 
bahn. 


Wir ſehen uns veranlaßt, hiermit 
bekannt zu machen, daß wir nur ſolchen 
Anſtellungsgeſuchen fortab weiter Folge 
geben werden, welchen Atteſte über 
Führung und bisherige Beſchäftigung, 
ſowie eventuell über Ausbildung im 
Eiſenbahndienſt und für den zu gewär⸗ 
tigenden. Beſcheid eine Freimarke bei⸗ 
efügt ſind. 

Breslau, den 12. Oktober 1874. 


Direktion 


Der Beſchluß über die Ertheilung a 
Zuschlags wird i welchem dieſelben in Gegenwart der 
des Zuſchlags iwird in dem auf = 105 erſchienenen Submittenten eröffnet 
den 15. Janna 1875 3 Die Submiſſtons Bedingun⸗ 
Vormittags um 10 Uhr, . Oienſtſ unden zur Cana 
5. e des. unterzeichneten [aus und werden auf portofreie Anträge 
fue weden Termine Ofen gen ed der ae ge 


theilt werden. 
Wreſchen, den 10. Oktober 1874. 


Poſen, den 23. Oktober 1874. 
8 22 83 2 2 oni % 2 lriebs - ſpe ion. 
Kögigl ches Kriegericht 1. Konig. Were ere 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Scheermaſchinenn 
anerkannt beſter Conſtrue⸗ 
tion für Pferde und Rind⸗ 
vieh empfiehlt 


Joh. Gottl. Jäschke, 


Breslau, 


Bekannfmarmung. 
EHodf efen, den 24. Oktober 1874. 
Dem Bangquier Herrn Heimann 
Saul zu Poſen iſt nach Anzeige 
deſſelben in der Nacht vom 7. zum . 
d. M. mittelſt gema tſamen Einbruchs 
in ſein Geſchäftslokal ein eiſerner 
Kaſten mit Werthpapieren entwendet 
worden. Unter denſelben haben ſich 
angeblich auch folgende Kreis. Obliga⸗ 
tionen (410 Proz.) des Kreiſes Cho- 
diefen 


Littr. B. Sr. 13 über 500 Thlr. nebft 

Talon und Coupon zum 

1. April 1875, 5 

„B. Nr. 10 und 11 je über 

500 Tolr. nebft Talons 

r dem 

1. Oktober 1874, f 

„E. Nr. 184, 187 und 459 je]9 

über 20 Thlr. nebſt Ta; 

\ 2. und Coupons zum 
befunden. . April 1875 


Das Publikum wird von dieſem 
See e 
Wert 1 — et Ankauf dieſer 
Die ſtandiſche Kommiſſien für 
den Cgauſſeebau des Kreiſ ee 

Crodzieſen. 

Der Vorſitzende 
gez. v. Col mar, 
Königlicher Landrath. 


Ein Haus U ; 
auf einer lebhaften Geſchaftsſtraße wird 
bei 5000 Thlr. Anzahlung zu kaufen 
ſtIgeſucht. Reflektirende wollen ihre Of, 
1.[ferten mit Hausnummer und Straße] 
unter Nr. 100 A. in der Expedition 


d. Zeitung niedelegen. 
durch einen ſeminariſtiſch gebildeten 


Wechſel 
evangeliſchen He 3 zu 1 5 Wechſel 
Tüchtigkeit im deutſchen Sprachunter⸗ _ 8 
richt 755 im Elementarunterricht iſt anf N. w⸗ seh, 
Haupterforderniß; die Qualifikation für ſowie auf alle Pläße der 
United states & Ganadäs 
in Gold oder Papier, zahlbar in belie⸗ 
bigen Beträgen zu dem billigſten Tages⸗ 
Courſe bei uns zu haben. Incaſſi 
auf die United States werden prompt 
beſorgt. 


William Noſenheim & Co., 
8. Dorotheenſtraße, Berlin. 


An der evangeliſchen Schule in Trie 
iſt zum 1. Januar, ſpäteſtens zum 
Februar 1875 eine 

Lehrerſtelle 


Breslau, Steruſtraße Nr. 5. 
Special lät: f 

4, 6» und 8⸗pännige fahrbare Göpel⸗Dreſchmaſchinen mit 
Ri igung und Strohſckü tler. Die Maſchine mit 4⸗ſpän⸗ 3 
nigem Betrieb leitet pro Tag circa 100 —130 Scheffel f 
marft emes Getreide. Außerdem empfehle ich den Herren 
Yandwirtben Mehl⸗ und Schrotmühlen Quctſchen, Rüben⸗ 
ſchneider ze zu toten Preifen unter Garantie. 5 


1 


ter ſoliden Bedingung 
j Mn 


zlokone 2 inwentarzem, mam za 
miar 2 wolnéj reki sprzeda6d 
Muiszu k, gospodarz. 


62 


Eilet! Noch iſt Zeit!! 
Preuß. Looſe Auto. Bach. 


Molkenm. 14, Berlin. 


Markt Nr 81 


tft die 2. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern, Küche, Entree und 
Beigelaß zum 1. April k. J. zu 
vermiethen. 

Näheres bei 


EEinz H.! Tauſendm. Verz. ohnm. 
das Gewünſcht. auszuführ. — doch was 
Schickſ. verſagt, kann d. Zukunft bring. 
— Bin unendl. trau. Seien S. heit. 
u. glückl., ich nie. — Ein kleines theur. 
Heft, von lieb. Hand iſt meine Zerſtr. 
— Nicht ein einz. Wiederſ.? — ewig 
unveränd. u. D. 


TAA TIA 


Dienſtag, den DE c. Abends 
Uhr 


Ballotage. 
Jamitten Aachrichten. 


K REN A » m. 
Meine feit dem 1. d. M. am hieſigen Orte eröffnete | BREI 
eizöfen, 


deſtillation eizöfen, 
Reſtauration. Gasthof, Bein- u. Vier- Local, Regulir⸗Füllöfen, 


a illard-Salon Dir 
empfehle ich dem 2 a 0 ee Wreſchen und Umgegend. Kochöf, u, 
Säulenöfen, 


Mit Achtung 
Stanislaus Ziolecki. Ofenvorſ: ber, 
Eerälhſtänder, 


Meine Augenklinik 
verbunden mit einem Pens lo- 
nat nebſt Bade⸗Anſtalt und 
Garten (40 Betten, darunter 
für operative Fälle 5 ganze 


© und 5 halbe Freiſtellen) habe 
ich in mein eigenes Haus: 


Freiburgerſtraße 9 
inter der früheren Küraſſir⸗ 


aſerne) verlegt. 
Sprechftunden: Vormitt. 


Adolph Aſch. 


Wreſchen, im October 1874. 


Ein hübſches, gut möbl. Zimmer, 


5 von 9— 11; Uhr, Nachmittags Tn lan dar Die Verlobung meiner jüngſten Toch⸗ 

2 . (für Unbemittelte K 1 | end Ar Z > Feuergeräthe a vorn . 1 vermiethen ter dpa ve Nm Naher Dre 55 
entgeltlich). 11 f ismarckſtr. 7, III. rechts. G. Goitein in Aurich beehre ich m 

Breslau, im October 1874. polski I gospodarski dla W. Ks, Poznaniskiego : öht . Auswahl und Gute Betten find zu vermlethen] hierdurch ſtatt jeder beſenseren 

na rok 1875 in größ 5 Fiſcherei 4, Hinterh. 1 Tr. Meldung Freunden und Verwandten 


billigt in der Eiſen handlung Kl. Gerberstr. Nr. 9 zwei möblirte anpaen, 0 Siber 8 
von Zimmer mit Entree und Pferdeſtall, oſen, 2 Vi 0 r e 92 teld 
Sandſtr 1/10 drei Zimmer nebſt u etor Loewenfeld. 
Die Verlobung unſerer Tochter 


Zubehör ſofort zu vermiethen. 
Adolph Kantorowi 205 Ein auch zwei fein möbl. Auguſta mit dem Kaufmann Herrn 


Dr 8 Jany * wyszedt 2 druku i opröcz kalendarza koscielnego, astrono- 

Bee Iinicznego, Zydowskiego i t. d. zawiera: Komedya w podröäy, 
reite |Czy Wincenty 2 Szamotut byt zdrajey? Materyalizm i mate- 
ryalisci naszego ezasu,’ Jözef Eukaszewicz (biografia), Istota 


Ich wohne jetzt 28 
ſtraße 17, (Eingang Gerber⸗ 


i zalety nowych pienigdzy, redukeya ich na stare ji od- Gi, Ger u erſtraße 39. Zimmer, vorn heraus, nebſt Bur A. Swarzenski aus Dresden, beeh⸗ 
ra e.) . ; RE I 8. P s Wschod I- 477 — ͤ —ͤ— find ſofort billig zu ver- ren ſich ftatt jeder beſonderen Meldung 
h wrotnie, Wykaz jarmarköw W. Ks, Pozn, Prus Wscho Petroleum-Lampen, fepenftuße, 15 er 17 3 Tr. allen Bekannten und Verwandten erge⸗ N 


i Zachod. i Slaska, drugi Wykaz jarmarköw (chronologiczny) 
porzadkiem miesigcy 1 dui utozony. 3 
Naby& go mozna w ka2dej ksiegarni. Cena 9 sgr. 


benft anzuzeigen. ) 
Poſen, im Oktober 1874. 
Salomon Beck u. Frau. 


r. Landsberger, 
prakt Arzt. 


Petroleum-Kochmaschinen, }: Eine kleine Wobnung für 55 Thlr. 


i f und eine für 75 Thlr. iſt Bergſtr. 
Wiener Kaffeemasch nen, Nr. 4 im 2. Stock vom 1. Januar 


Ich wohne Bismarck⸗ ee De per F ker N Berzelius-Kessel u. Lampen, 1873 zu verniciben. Verlobte: 
ſtraße Nr. 3. Brakarıia . 8 Solinger Messer aller Art | Ein möbl, Afenftr. Zim im 1. St . er en 
u 0 y er 5 15 dei 9 — Näh. Breslauerſtr. 19, part. Pofen. Dre ** 
8 — en en m Fechter: a EB — — 8 an RE BEN 
Fr, 48 — * un 5 . H. Klug, Ein gut möbl. kleines Zimmer Bil a e 
Oeffentliche Danffagung. Vereinigte chemische Fabriken zu Prestauerftraße 38. zu ven, Bifderei 4, Hinter, 2 Dr. | . Werlobtt 
r Ein gut möbl. Zimmer billig zu ver-| _Mofchin. Kurnikl. 


8 Der Wahrheit gemäß bezeuge 
g ich, daß ich nach Anordnung der 
\ vortrefflichen Profeſſor L. Wun⸗ 
dram ſchen Heilmethode gänzlich 
von meiner Magenverſchleimung 
geheilt bin. 

ik Gagel, den 1. April 1874. 

I (4.6309. Auguſt Deutſch. 
Ueber die weiteren zahlreichen 
] Erfolge der jeit vielen Jahrzehnten 
K überall rühmlichſt bekannten und 
bewährten Methoden des Profeſſor 


Leopoldshall 


Actien- Gesellschaft 


m Leopoldshall-Stassfurt 


Die Patent = Kali = Fabrik A. Frank 


in Stassfurt 


empfehlen zur nächſten Beſtellung, beſonders für Hackfrüchte, Hans 
e dulterkräuter⸗ für Culturen auf Bruch: und 


Jagd Geweh re miethen Wilhelmsplatz Nr. 17, 2. Et. 

ner 1 — 5 1 ie 

* vom 1. November Grünſtr. 1. zu 

1 Jos. Offermann 10 verm. Näh. daſ. 1 Tr. b. d. Wirth. 

in Köln . Mh. Breiteſtraße 19 iſt ein Zimmer im 

Gewehrfabrikant u. Büchſenmacher, ee vornheraus * auch ohne 

Prämlirt nbi 1868, öbel ſofort zu vermiethen. 
Königsberg 1869, 

empfiehlt ſein ſtetes 2 von mehreren 


Verwandten und Freunden die 
traurige Mittheiluug, daß uns 
nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß unſer am 20. Auguſt ger 
borenes Töchterchen Anna am 
27. Oktober d. J. durch den Tod 
entriſſen worden iſt. 

Orlowice, den 28. Oktober 1874. 


H. Wiſzyüski, 
und Frau geb. Suttinger. 


1 oder 2 Zimmer nach vorn heraus,]! 
mit oder ohne Möbel, ſind billi 8 v. 
Mühlenſtr. 38, 1 Tr., Ecke Neuſt. Markt. 

Zum baldigen Antritt ſuche ich einen 


Hundert Stũ 
Einfache von Thlr. 3 an, 


L. Wundram bei Heilung der D 6 irthſ 8 
Krankhei 5 Moorboden, jo wie als ſicherſtes und billigſtes Düngungs⸗ oppelte „u. t. Volontair oder auhWBirthichafte-| Warren 

e ger, wach and 5 und Verbeſſerungs⸗Mittel ſauerer und vermooſter Wieſen . 1. alen 11 1 bei mäßiger Penſtonszaß fung ———— = 

dorbenem Blute entipringen, find und Weiden ihre gefaucheux 5 18-200. Be Plümicke, Juterims Theater 


amtlich beglaubigte Atteſte gegen nice, 
— Anforderungen gra⸗ uͤher Jaroein, 
tis zu beziehen durch die Adr.: 
822 L. Wundram in 


ückeburg. 


* * 
Revolver, Büchſen, Sappgerätbe — fr 
Art bei 14tägiger Probe und ſeder nach Wendhagen b. Hohenfelde j. Pomm. 
Garantie ] Ein junger Mann (Sekundaner) kann 
Die durch Undurchſichtigkeit, unter günſtigen Bedingungen in der 
Haltbarkeit und billigen Preis bereits Rothen Apotheke als Lehrling eintreten. 
allerwärts eingeführten T 


Kali-Düngmittel und Magnesia⸗ 
Präparate“) 


Zunter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verſuchs⸗Stationen. Proſpekte, Preisliſten und Frachtangabe 
gratis und franco. r 9 


in Voſen. 
Freitag den 30. October. 
Im Abonnement: 


Jeuer in der Mädchen- 


le. 
Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſ. 
von Reinicke. 


nn 


ul til a vue Dünrststsafinp Mg zu berwechſeln mit dem je lch er | 
em ren e von e be een E. ust. 85 1 1e do Äter. die ihre 
1 a haliti nr hie k — 8 1 ö ier“ dd kae! Adslob Loewe, Kogalen. tler verheit { ar 
5 beſter Qualität zu maßpigen 5 ; 5 * f - 1008 Jung. Verde uldere 5 Luſtſpiel in 1 Aufz enge f 
2 j — 7 2 > . * 5 8 ' „ 4 1 Jbre beim Fach, dem gute de 1 Aufz . N. G N 
Be pen. Anfragen an den £ Fa orn&Barnıckel euaniſſe ur Sehe Neben, fuck Zehn Mädchen und kein 
Kaſſirer zu rich en ER NEN in O31 telung vom 1 Yanar od. auch 
Auf dem Dominium Neudor 5 in Cöln. fpäier. Off. werden erb. an pen ann. 
N eudorf 5 An Wiederverkäufer hoher Rabatt!] Kunſt“ u. Handelszäriner Kuſche, Operette in 1 Akt von Suppe. 


[Samter. 

Ein j geb. Mädchen ed. in der 
Wirtbſch. u. allen w. Handarbeit. ger 
übt, ſucht als Stüte d. Hausf au od 
1. Beauff. d Kinder Stell. Gefl Off. 
bitte unter Chiffre A. B. poste rest 


Neues türb isches] Bofen eimuienden. 


Ein Regimenter, der bereits 18 Jah 
E flaumenmus, Magdeb im Hongelhäft fungirt, der ofnifihen 
Wein - Sanersohl, Telt Sprache mächtig, fucht, geſtützt auf 


b feine Alteſte, eine ähnliche Stellung. 
. ital, Maronen Näheres durch den Oberförſter ei Komi 


bei Wronfe ſieben ca. 7 S 
veredelte Süßrirſchbänne " 

verſchedener beer Sorten unter 

4 aeg an Auch können 

Keinige 0 appelpflän 

1 aachen weiden. 


1 


Sonnabend den 31. October: 


Eine kranke Familie, 
Schwank in 3 Akten von G. v. Mofer 
und W. Droſt. 


Sonntag den 1. November: 


Der Poſtillon von 
Lonjumean. 

0 Oper in 3 Akten nach dem 

iſchen von M. G. Friedrich. 

Muſik von A. Adam. 


Am 1. Dezember 1874 verkaufe ich im Wege der Auction 


300 St. National⸗Rambonillet⸗ 
Mutterſchafe. 


Koſzarski in Lubowo Forſt bei] Franz 


4 A 


N H 2 ronke. 
: beute Bendel ind dis zu Diefem Ange ven den fhknften Ram A. Gichowicoz. | ssmsmsmumuns 8 
Der Vockuerkauf 2 Die Dominien Konln und]. Cin Mann in reſſeren Juhren, im] FJrauen-Emancipation. 


Es wurde mir Gelegenheit geboten, in jüngſter Zeit aus Frankrei . 

rl — en zu Sm 71 geht er Urtheil 3 
eutſchlan „ja b ie i 

Wohſfeler auf ebenſo gut, ja beſſer, wie in Frankreich und jedenfalls 

Die Schafe ſind jederzeit zu beſichtigen. 


* 


Tuch, Manufaktur und Woll⸗Geſchäft] Schwank i 9 F. S 
Pakoslaw, beide bei Neu⸗ 2 5 mit Buchführung und Gere Want Tu en e 
fladt b. p ſuchen (inen ſpondenz vollſtändig vertraut, ſucht 


24. eine ſeinen Fähigkeit Aplechenb 
Milchpächter Fähigkeiten entſprechende 


in der Stammſchäferei Ust- 
kow bei Krotoſchin (Leute⸗ 
wigz⸗Merino⸗ Abſtammung) 


Montag den 2. November: 
Neu! 


Thätigkeit. 1 
a Der verliebte Some 


Die jährliche Bockauction findet im Septemb 5 5 
at begonnen. ) ptember ftatt, doch wird der Tag 5 Adreſſen sub E G. L. Ab 236 be⸗ 
0 gonnen erſt 0 ER 185 zu zuſammen 80 Kühen [nut Snferaten  Gomptoi — D 
bei Grelffenhagen. I. Zierold. Kaution 500 Thaler. G. L. daude & Co. in dn | Verkararton-Theater, 


Näheres zu erfragen beim — 
D in 1 a camter, 
Dom. Korin, 28 Jahr alt, beider Landesſprachen 


eee eee eee en bollſtändig mächtig, ſucht, mit guten 

30. P Zeugniſſen verſehen, vom 1. Januar 
"König! Preuss 30. 1875 anderweitige Stellung. Gefl. Of 
h 7 a ferten werden unter X L. 2. poste 
| Lotterſe-Lonse restante Bielc wo erbeten. 


Freitag: Im Dorfe oder: Ein 
geprüftes Mädchenherz. ren 
ſpiel in 3 Akten. 

— Die Direktion 


Circus 
Krembser 


Kgl. 5 
— — ... . 


{ Gegen Huſtenkrankheiten der Kinder wirkt der 
ö L. W. Eg ers'ſche Fenchelhonig“ überaus 
5 wohlthätig! 


a a 


a Herrn Feuchelhonigfabrikanten L. W. Egers, Breslau. 3 put Sanptziehung 150. Pr. Göga enden ift aus meinem 
5 } 7 1 Nitzow bei Havelberg, 5. März 1874. otterie (24. Oktbr. bis 9. Nov. e.) ſchäft entlaſſen N ei 5 
Der Bock⸗Ve lauf 60, Erſuche um 2 Fläſchchen von Ihrem fo wohithätigen Berihefe verſendet gegen baar (auch wäh⸗ * Louis Gehlen. eitag, den 30. Oktober: 
85 honig für meinen kleinen Sohn im Alter von erſt einem Jahr, rend der Ziehung): Origingie [Da ich,, wie ich erfahre, während große 
aus der Negretti-Stamm⸗ welcher ſeit über 8 Tagen an einem heftigen, bösartigen Huſten leidet, A 4 a 45 Thlr., a 22 Thlr. meiner Swöchentlichen Abweſenheit mit 
8 Wilhelm Juhl, Eigenthümer. ! Steckbrief verfolgt werden follte, fo 


1 > 2 ntheile % a 10, ½ a 5, 

Schäſerei Woynitzi! —— er a (ich. 

bei Alt⸗Boyen hat begonnen. a. Verkaufſtelle nur allein bei Amalie Wuttke in Polen, [E E. Hahn, Berlin, 8. 
—— - 5 EN Wafierftraße 8/9 S. G. Schubert in Liſſa; L. Leder in Lobſens; f 30. Kommandanteuſtr. 30. 

0 M. Haſſe in Schmiegel; Rudolph Kietzmann in Gneſen. 1 

.... Tb . iR ſe 


17 f —r: 2 158 
Für IS Thlr. 7 5 nach New- 1. W 5 ! Bruder halt Dich heute! 
5 , or jeden Mittwoch e e er Dem A. Z. ein donnerndes Hoch] z; g u 
Der 8 g 3 7 daß d Kanonenplatz wackelt. jenige, der das Pferd gewinnt 
der Eee 5 National-? mprl is Gompagnte Bein ie 8 Mr. Be, > es nicht bebalten will, 
ö lin, Franz HE en En 
ag Ober-Glogau 0-81 __ ©. Messing, Stertin, Bein, Se ind à 7½ Sgr. bis zum grodzka 5 ihm bea a ae den Direktor 


mache ich hiermit kund, daß ich mich 
ſſeit 25. d. M. wieder in meiner den 
gerichtlichen Boten und Exekutoren 
wohlbekannten Wohnung befinde. 
Dr. Roman Szymanski, 
Verleger des Oredownik“. 


Vorſtellung etc. 
und 
Pferde⸗Verlooſung. 


Jeder Beſucher des Circus 
rhalt ein Loos gratis. Der⸗ 


— 


(Station Gogolin der Ober⸗ Schuhmacherſtr. 14 im erften Stod] Einen jungen Mana aus anfän-|16. Novbr. c. in der Exped. . deunendes bebe... A fang 7½ Uhr Abends 


= * 5 x ift ein möbl. Zimmer billig zu verm. diger Fomilie ſucht als Wirth⸗ d, 2 Eine angemeſſene Belohnung d 

x ſchleſiſchen Eiſenbahn) beginnt galten ö, 1 Tr. ein freundlecl ſczaftselsven gegen wüßte Pen der J of. Ztg. zu haven. Finder eines gelten A ofdenen m Brembse 

s aiſenſtr. 8, r., ein freundlich Obo Herrſchaft Chludowo bei 2 gut möblirte Stuben, vornheraus, Medafllon mit 1 Herren» Portrait in der 5 Direk T. 
— E rektor. 


Anfang November . al. Immer zu vermietben. a VER t. Mart. al, 2 Tr. I, ſof. 3. v. Eſſenhandlung Markt 48. 
Drud und Verlag non W. Decker 4 G (G. Röfen) 5 ie — ell 
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